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frazKompromiss Jetzt redet sie
• Grosse Otto-Dix-
Retrospektive mit Werken
aus allen Schaffensphasen
• «The Secret Life of
Words»: Drama über die
heilende Kraft der Worte
• Scaramanga-Plattentaufe
in der Kammgarn
• Schweizer Bands am
Openair Hoch-Ybrig

Regierungsrätin Ursula
Hafner-Wipf, Vorsteherin
des Departements des In-
nern und damit oberste
Chefin des Ausländeram-
tes, erklärt erstmals, wa-
rum sie nicht bereit ist, im
Fall der «Anna B.» und ih-
res Sohnes «Jan» einen
Härtefall zu sehen.

Ein Jahr nach dem Aus-
bruch des offenen Konflikts
mit den Krankenkassen hat
die Delegiertenversamm-
lung der Genossenschaft
Volksapotheke am Diens-
tag einer Kompromisslö-
sung zugestimmt – mit ge-
mischten Gefühlen und in
gedämpfter Stimmung.

Gewichtiges
Problem
Adipositas – krankhaftes Über-
gewicht – ist in den vergange-
nen Jahren zum ernsthaften ge-
sellschaftlichen Problem auch
in der Schweiz geworden. Der
KJPD hat ein Programm lan-
ciert, das Schaffhauser Jugend-
lichen mit Adipositas Wege zu
Verhaltensänderungen im All-
tag weist. Die Figur aus der
Sammlung Ebnöther hätte mit
ihrer Leibesfülle wohl noch
nicht ganz in die Problemgrup-
pe gepasst.
(Foto: Peter Pfister)
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Zweifel sind mehr als berechtigt

Man konnte es in den Gesichtern
vieler Delegierter lesen: Nur
ungern stimmten sie vorgestern
Dienstag den Statutenänderun-
gen der Volksapotheke Schaff-
hausen zu, die den Kernpunkt
des Kompromisses mit den
Krankenkassen ausmachen. Es
war ihnen allen klar, dass sie mit
ihrem Ja zur neuen Verteilung
der Delegiertenstimmen einen
folgenschweren Entscheid fäll-
ten. Mit der Zustimmung zur
Zweidrittelsmehrheit der Dele-
giertenstimmen für die Kran-
kenkassen legte die Versamm-
lung das Schicksal der Schaff-
hauser Volksapotheke in die
Hand der Krankenkassen-Büro-
kraten. Den 140 Stimmen der
Kassen werden künftig lediglich
50 Stimmen für die heute rund
5000 Einzelmitglieder gegen-

über stehen. Wenn sich sämtli-
che Kassen zusammentun, wer-
den sie alles durchsetzen kön-
nen, was sie wollen, auch die
vor einem Jahr abgeblockte Um-
wandlung in eine Aktiengesell-
schaft und einen eventuellen
späteren Verkauf der vier Volks-
apotheken.

Die Delegierten haben trotz-
dem zugestimmt. Sie liessen sich
von den Beteuerungen der Ver-
waltung überzeugen, dass ange-
sichts des von den Krankenkas-
sen angestrengten Prozesses
keine bessere Lösung möglich,
ja dass das Erreichte das abso-
lute Optimum sei. Zweifel an
dieser Einschätzung sind mehr
als berechtigt. Die Vereinbarung
mit den Krankenkassen hätte
nur dann den Titel Kompromiss
verdient, wenn weder die Kol-
lektiv- noch die Einzelmitglie-
der so viele Stimmen bekom-
men, dass sie auf eigene Faust
Statutenänderungen durchpau-
ken können.

Unter diesem Blickwinkel
wirkt es reichlich blauäugig,
wenn der scheidende Verwal-
tungsratspräsident Arthur Ul-
mer versichert, auch die Kran-
kenkassen müssten sich für eine
grundlegende Umgestaltung der
Volksapotheke Verbündete su-
chen. Genau das müssen sie
eben nicht, wenn sie sich selbst

einig sind. Dass vor einem Jahr
die Umwandlung in eine AG
missglückte, ist nicht nur dem
massenhaften Eintritt neuer Ge-
nossenschafter zu verdanken ge-
wesen, sondern auch der fehlen-
den Geschlossenheit der Kran-
kenkassen.

Es gibt keine Garantie dafür,
dass das auch in Zukunft so
bleibt. Die Krankenkassen kön-
nen schon bald in schönster Ein-
tracht beschliessen, dass sie die
Volksapotheke nun doch lieber
in eine AG umwandeln und als
profitorientiertes Unternehmen
führen oder sogar gewinnbrin-
gend verscherbeln wollen. Die
Düpierten sind dann die Einzel-
mitglieder. Die meisten sind in
den letzten anderthalb Jahren
eingetreten, weil ihnen die Idee
Volksapotheke sympathisch ist
und weil sie diese traditionsrei-
che Institution als Genossen-
schaft erhalten möchten. Für sie
hätte der Verwaltungsrat, Pro-
zess hin oder her, eine angemes-
senere Vertretung herausholen
müssen. Nun bleibt das schale
Gefühl, dass der Erfolg an der
Delegiertenversammlung vom
letzten Jahr ein Pyrrhussieg war
und dass die Krankenkassen
jetzt dank der juristischen Er-
pressung das bekommen, was
sie sich letztes Jahr nicht holen
konnten.

Bernhard
Ott über den
Volksapo-
theke-
Kompromiss
(vgl. Seite 3)
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Gedämpfte Stimmung an der Delegiertenversammlung der Schaffhauser Volksapotheke

Kompromiss verhindert teuren Prozess
Ein Jahr nach dem Ausbruch

des offenen Konfliktes mit den

Krankenkassen hat die Dele-

giertenversammlung der Ge-

nossenschaft Volksapotheke

am Dienstag einer Kompro-

misslösung zugestimmt – mit

gemischten Gefühlen.

BERNHARD OTT

Der «Casino»-Saal war am
Dienstagabend nicht mehr so
gut besetzt wie an der denkwür-
digen Delegiertenversammlung
vor einem Jahr. Damals blockte
ein Massenaufmarsch von Ein-
zelmitgliedern den Versuch
mehrerer Krankenkassen ab, die
äusserst erfolgreiche Genossen-
schaft Volksapotheke Schaff-
hausen in eine Aktiengesell-
schaft umzuwandeln, sie an-
schliessend mit den ehemaligen
Volksapotheken in Winterthur
und Zürich zu fusionieren und
bei Gelegenheit gewinnbrin-
gend zu verhökern.

PROZESS LANCIERT

Die Krankenkassen, welche die
Umwandlung in eine AG betrie-
ben hatten, reagierten entspre-
chend sauer auf den völlig uner-
warteten Misserfolg. Sie lancier-
ten einen Prozess gegen die
Volksapotheke Schaffhausen
und verlangten gerichtlich die
Ungültigerklärung des Ergebnis-
ses der Delegiertenversamm-
lung sowie die Absetzung des
neu gewählten Verwaltungsra-
tes, um doch noch freie Bahn für
ihren Fischzug zu bekommen.

Begründet wurde die Klage
mit dem Argument, dass in den
Statuten der Volksapotheke von
1970 gar keine Einzelmitglieder
vorgesehen seien und dass es
laut Statuten nur Kollektivmit-
glieder wie zum Beispiel die
Krankenkassen gebe. Die von
den Einzelmitgliedern herbeige-
führte Entscheidung sei darum
nicht rechtens und folglich vom

Gericht aufzuheben. Da in den
Statuten von 1970 tatsächlich
nur im Artikel über die Delegier-
tenversammlung von Einzelmit-
gliedern die Rede ist, befand
sich der Verwaltungsrat unter
der Führung von Arthur Ulmer
in einer schwierigen Lage.

Um einen teuren Prozess zu
vermeiden, versuchte der Ver-
waltungsrat in mehreren Ge-
sprächsrunden eine ausserge-
richtliche Lösung zu finden. Am
Dienstagabend konnten nun die
Delegierten über das Ergebnis
abstimmen. Der mit den Kran-
kenkassen erzielte Kompromiss
sieht im Wesentlichen folgende
Lösung vor: Die Kassen aner-
kennen, dass es tatsächlich Ein-
zelmitglieder gibt. Im Gegenzug
erhalten die Kassen an den De-
legiertenversammlungen ein
Kontingent von 140 Stimmen,
während die inzwischen rund
5000 Einzelmitglieder sich
künftig mit insgesamt 50 Stim-
men zufrieden geben müssen.
Die drei Kollektivmitglieder
Unia, KV und die Wohlfahrts-
stiftung der Volksapotheke hal-
ten je zwei Delegiertenstim-

men, die acht Verwaltungsräte je
eine, sodass bei einem Total von
204 Stimmen die Krankenkas-
sen mit ihren 140 Stimmen die
für eine Statutenänderung not-
wendige Zweidrittelsmehrheit
bekommen.

LEICHTES SPIEL?

Dieses Zugeständnis gab vor-
gestern am meisten zu reden.
Mehrere besorgte Einzelmitglie-
der wiesen auf die Möglichkeit
hin, dass jetzt die Krankenkas-
sen dank ihrer Übervertretung
bei einer Umwandlung in eine
AG leichtes Spiel hätten. Ver-
waltungsratspräsident Arthur
Ulmer versuchte, diese Beden-
ken zu zerstreuen, indem er dar-
an erinnerte, dass vor einem
Jahr nicht alle Kassen für die AG
eingetreten seien und sich auch
nicht an der Klage beteiligt hät-
ten. Auch künftig seien «Koaliti-
onen» unter den Delegierten
nötig, um weit reichende Ent-
scheidungen durchzusetzen.

Die anwesenden Vertreter der
Krankenkassen hörten der Dis-
kussion zuerst schweigend zu.

Sie liessen sich erst nach mehr-
maliger Aufforderung zu einer
Stellungnahme herbei. Eine Ver-
änderung des Rechtsstatus sei
im kommenden Jahr nicht aktu-
ell, meinte Pro-Vita-Vertreter
Enrico Giovanoli. Er liess
allerdings offen, ob die Kran-
kenkassen in zwei, drei Jahren
einen weiteren Versuch zur Um-
wandlung der Volksapotheke in
eine AG starten werden.

Die Beteuerung der amtieren-
den Verwaltung, mit dem vorlie-
genden Kompromiss das best-
mögliche Ergebnis herausgeholt
und damit einen teuren Prozess
verhindert zu haben, gab
schliesslich den Ausschlag, dass
eine grosse Mehrheit der Dele-
gierten den beantragten Statu-
tenänderungen ihre Zustim-
mung gab. 15 Delegierte ent-
hielten sich der Stimme. Die Ver-
sammlung wählte anschliessend
zwei Vertreter von Krankenkas-
sen (Enrico Giovanoli, Pro Vita,
und Anton Fendl, Visana) in den
Verwaltungsrat und bestimmte
Hans Stocker zum Nachfolger
für den zurücktretenden Präsi-
denten Arthur Ulmer.

Die Schaffhauser Volksapotheke besitzt insgesamt vier Apotheken (unser Bild zeigt die Volksapotheke
Neuhausen). Sie erzielten 2005 einen Umsatz von 15 Millionen Franken.  (Foto: Peter Pfister)
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«Ich kann hier keinen Härtefall sehen»
az Ursula Hafner-Wipf, die Mit-
te Juli bevorstehende Wegwei-
sung von Anna B. und ihrem
sechzehnjährigen Sohn Jan – die
Namen bleiben geändert – hat
in Schaffhausen zu grosser öf-
fentlicher Anteilnahme geführt.
Es wird nicht verstanden, wes-
halb die berufstätige Mutter aus
Serbien, die für ihren und ihres
Sohnes Unterhalt selbst auf-
kommt, ihr Bleiberecht verliert,
weil der Stiefvater ihren Sohn
geschlagen hat und die Ehe
nicht zuletzt deswegen geschei-
tert ist. Warum haben Sie bis
heute zu diesem Fall geschwie-
gen und auch nicht auf persönli-
che Bittschreiben von besorgten
Bürgern geantwortet?
Ursula Hafner-Wipf Ich wurde in
den vergangenen Wochen und
Monaten auch von mir nahe ste-
henden Leuten unter Druck ge-
setzt. Aber auch wenn der
Druck gross wird, kann und darf
ich einen rechtens gefällten Ent-
scheid nicht umstossen. Ausser-

dem ist es der Gesamtregie-
rungsrat, der entschieden hat.
Zur Kommunikation: Es ist üb-
lich, sich während eines laufen-
den Verfahrens zu einem Fall
nicht öffentlich zu äussern. Es
trifft jedoch nicht zu, dass ich
auf persönliche Kontakte nicht
reagiert habe. Ich habe dem
sechzehnjährigen Sohn einen
persönlichen Brief geschrieben,
ich habe aber auch telefonisch
Kontakt aufgenommen mit Leu-
ten, die mir geschrieben haben,
und diverse Gespräche mit Per-
sonen geführt, die mich auf die-
sen Fall angesprochen haben. Es
stimmt, es sind noch nicht alle
der unzähligen Briefe beantwor-
tet, aber es werden alle eine
Antwort bekommen, die mir ge-
schrieben haben.

Der Regierungsrat beruft sich in
seinem negativen Rekursent-
scheid im Fall Anna B. auf den
Buchstaben des Gesetzes, gelei-
tet von den Forderungen des

Ausländeramtes, das durch eine
zunehmend härtere Gangart
auffällt. Als verantwortliche
Regierungsrätin haben Sie aber
ein freies Ermessen, das Sie
nicht wahrgenommen haben.
Wie vereinbaren Sie das mit Ih-
rer sozialdemokratischen Hal-
tung in Fragen des Asyl- und
Ausländerrechts?
Was, wenn nicht das Recht, soll
den Ausschlag geben? Vor allem
aber muss immer das gleiche
Recht zur Anwendung kommen.
Auch dann, wenn auf Grund par-
tieller Kenntnisse in einem spe-
ziellen Fall offene Fragen blei-
ben, die aus Gründen des Per-
sönlichkeitsschutzes nicht alle
beantwortet werden können.

Zum freien Ermessen: Es darf
nicht nach Gutdünken, sondern
nur rechtsgleich ausgeübt wer-
den, es darf nicht willkürlich
sein, und es muss die Verhältnis-
mässigkeit beachten. Im disku-
tierten Fall erlischt der An-
spruch auf den Aufenthalt in der
Schweiz, weil die tatsächlich ge-
lebte Ehe nach nur zwei Jahren
Zusammenlebens getrennt wor-
den ist. Es ist meines Erachtens
vom Gesetz her heikel, die Be-
willigung einer Frau an die des
Mannes zu knüpfen, es ist aber
ebenso heikel, Präzedenzfälle
für kurze Scheinehen zu schaf-
fen, die man auch als Sozial-
demokratin nicht gutheissen
kann.

Apropos Sozialdemokratin:
Ich bringe meine politische
Überzeugung dort zum Tragen,
wo ich einen echten Härtefall
sehe. Dort übe ich gegebenen-
falls mein Ermessen aus und be-
halte mir auch vor, einen Ent-
scheid umzustossen.

«Ich verlange
eine bessere
Zusammenarbeit»

Regierungsrätin
Ursula Hafner-
Wipf: «Auch
wenn der
Druck gross
wird, kann und
darf ich einen
rechtens
gefällten
Entscheid nicht
umstossen.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Ursula
Hafner-Wipf
Seit 2004 steht die
sozialdemokrati-
sche Regierungsrä-
tin Ursula Hafner-
Wipf dem Departe-
ment des Innern
und damit auch
dem Ausländeramt
des Kantons Schaff-
hausen vor. In die-
ser Eigenschaft ent-
scheidet sie,
allerdings als Mit-
glied des Gesamt-
kollegiums mit nur
einer von fünf Stim-
men, über Rekurse
gegen Entscheide,
die in den einzelnen
Ämtern gefällt wor-
den sind. Zu Dis-
kussionen führt ge-
genwärtig die Ab-
lehnung eines Re-
kurses durch den
Gesamtregierungs-
rat: Eine berufstäti-
ge Mutter aus Ser-
bien mit ihrem
sechzehnjährigen
Sohn wird Mitte Juli
nach fast vier Jah-
ren aus der Schweiz
weggewiesen. Sie
hat ihr Bleiberecht
im Familiennachzug
verloren, weil ihre
Ehe nach zwei Jah-
ren Zusammenle-
ben unter anderem
daran gescheitert
ist, dass ihr Mann
den Stiefsohn ge-
schlagen hat. Asyl-
gruppe, engagierte
Bürger, Schule und
Arbeitskolleginnen
wehren sich für die
gut integrierte Al-
tersheimangestellte
und den Realschü-
ler, der seine Lehre
gerne in der
Schweiz machen
möchte.  Im Inter-
view stellt die Re-
gierungsrätin ihren
Standpunkt dar.
(P. K.)

Polizei und Opferberatungsstelle
raten Frauen in gewaltgeprägten
Beziehungen genau das, was
Anna B. getan hat: die Polizei ru-
fen und den Mann entfernen. Der
Kanton Schaffhausen reklamiert
hier eine Vorreiterrolle für sich
und macht richtigerweise Furore
mit seiner Nulltoleranz. Eine Aus-
länderin im Familiennachzug ris-
kiert aber offenbar, wie Figura
zeigt, ihre Wegweisung aus der
Schweiz, wenn sie sich wehrt.
Gibt es im Kanton Schaffhausen
zweierlei Recht?
Im Kanton Schaffhausen wird das
geltende Recht für alle gleich an-
gewendet. In Ihren Artikeln zum
Fall Anna B. gewichten Sie das
Thema Gewalt sehr stark, genau
das hat auch in der Öffentlichkeit
grosses Echo gefunden. Diese Ge-
walt ist aber aus den Akten, auf
die ich mich stützen muss,
überhaupt nicht ersichtlich: In der
Rekursschrift des Anwalts von
Anna B. wird das Thema Gewalt
gegen den Sohn mit keinem Wort
erwähnt, weshalb der Regierungs-
rat in seinem Entscheid auch nicht
darauf eingehen konnte. So, das ist
nun gesagt. Der Polizeirapport, ich
erlaube mir, auch das hier anzu-
führen, verzeichnet ein leichteres
einmaliges Vorkommnis gegen den
Jungen, geschildert von der Mut-
ter. Verstehen Sie nun, warum ich
hier keinen Härtefall sehen kann?
Persönlich verurteile ich jede
Form von Gewalt und stehe voll
und ganz hinter der diesbezügli-
chen Praxis der kantonalen Be-
hörden. Dafür habe ich mich ja
selbst eingesetzt.

Sprachprüfungen respektive Inte-
grationsprüfungen durch das Aus-
länderamt – im Moment sind sie
im Kanton Schaffhausen noch
Usus – sind nicht ideal. Einerseits
ist die Fremdenpolizei fachlich
nicht dafür geeignet, andererseits
ist sie die Instanz, die hinterher
über Bleiberecht oder Wegwei-
sung entscheidet. Dem Vernehmen
nach sind andere Lösungen im
Gespräch?
Das ist so. Ich halte es für sinnvoll,
zuerst einmal die Sprachtests, die
ja nur ein Teil der Integrationsbe-
urteilung sind, bei einer neutralen
Stelle anzusiedeln. Gerade in der
Diskussion um die vorzeitige Nie-
derlassung oder in einem Härte-
fall wird es wichtig sein, den

Sprachtest fachkundig zu handha-
ben. Wir sind dabei, das an die
Hand zu nehmen, sowohl Kurt
Zubler von der Fachstelle Integres
wie auch Renata Rendl, die Leite-
rin des Ausländeramtes, werden
mir Vorschläge unterbreiten.

Es leben heute mehrere Familien
in unserem Kanton, die seit Jah-
ren im fast rechtlosen F-Status der
vorläufigen Aufnahme psychisch
förmlich zerrieben werden. Man
darf diese Menschen nicht weg-
weisen, weil sie gefährdet sind,
aber man weigert sich, sie, wie
andere Kantone das in vergleich-
baren Fällen tun, in den B-Status
aufzunehmen, weil dann der Kan-
ton allfällige Sozialhilfekosten
tragen müsste. Drängt es sich
nicht auf, diesen Menschen aus
humanitären Gründen eine Auf-
enthaltsbewilligung zu erteilen?

Es ist mir bekannt, dass wir meh-
rere Familien in diesem schwieri-
gen Status im Kanton haben. Für
die Erteilung einer Aufenthaltsbe-
willigung aus humanitären Grün-
den werden vom Bundesgericht
klare Kriterien vorgegeben. Dazu
gehört die finanzielle Unabhän-
gigkeit. Bis anhin war es für Men-
schen mit F-Status nicht gestattet,
sich frei auf dem Arbeitsmarkt zu
bewegen; seit dem 1. April dieses
Jahres sind diese Beschränkungen

nun immerhin aufgehoben, und
die Menschen dürfen sich unge-
hindert bewerben. Damit steigen
ihre Chancen auf finanzielle Un-
abhängigkeit ein wenig. Auch in
diesen Fragen ist es mir wichtig,
die einzelnen Fälle zu betrachten
und zu schauen, wo man Unter-
stützung leisten kann.

Das Amt hat die Sachkenntnis, die
Politik setzt die Leitplanken und
sagt, wo es lang geht. Worin sehen
Sie Ihren Handlungsspielraum als
Vorgesetzte des Ausländeramtes?
Im September stimmen wir über
die Verschärfung der Gesetze im
Ausländer- und Asylbereich ab.
Ich verurteile diese Verschärfun-
gen vehement. Einerseits  stellen
wir damit unsere humanitäre Tra-
dition in Frage, andererseits verla-
gern wir die Probleme einmal
mehr auf die Kantone. Als Vorge-
setzte des Ausländeramtes muss
ich darauf achten, dass das Recht
für alle gleich angewendet wird.
Ein riesengrosses Anliegen ist mir,
dass trotzdem jeder Fall sorgfältig
angeschaut wird und dass mensch-
liche Härten möglichst vermieden
werden.

Ab sofort verlange ich ausser-
dem, dass das Ausländeramt, das
Sozialamt und die Fachstelle In-
tegres enger zusammenarbeiten.
Als Erstes werden sie gemeinsam
die Vollzugshilfen für die vorzeiti-
ge Erteilung der Niederlassung er-
arbeiten. Da brauchen wir Richt-
linien, welche die Anliegen aus al-
len drei Bereichen zur Sprache
bringen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Das Recht muss für
alle gleich sein»

«Die Sprachprüfungen kommen weg vom Ausländeramt an eine neutra-
le Stelle, das ist klar.»       (Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Samstagsveranstaltungen

Samstag, 10. Juni

10.00 St. Johann: Marktrast im St. Jo-
hann - Eine Viertelstunde Besin-
nung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
märkt für Chind» (im UG des
St. Johann; jeden Samstag bis
30. September)

17.00 St. Johann: Abendmahlsgottes-
dienst im St. Johann zusammen
mit den Dritt- und
Viertklasskindern und ihren
Katechetinnen zum Thema «Spu-
ren», Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin, anschliessend Apéro

17.00 St. Johann: Jugendgottesdienst
im St. Johann. Teilnahme am
Abendmahlsgottesdienst mit Dritt-
und Viertklasskindern.

Gottesdienste

Sonntag, 11. Juni

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfr. Martin Baumgartner
und Pfrn. Karin Baumgartner. Pre-
digt zu Matthäus 5, 13-16. Taufe
von Alessandro Klötzli unter Mit-
wirkung von zwei Konfirmanden.
Kollekte: Ferien für Behinderte in
Berekfürdö. Chinderhüeti.

10.00 Zwinglikirche: Konfirmations-
gottesdienst in der Zwinglikirche,
Pfrn. Elke Rüegger-Haller mit Vera
Bollinger, Giulia Blum, Florian Leu,
Sereina Kühne, Pascal Rüegger
und Andreas Schefer. Thema:
«Frieden», Musik: Jugendliche der
Zwingligemeinde, anschl. Apéro

10.15 Münster: Konfirmationsgottes-
dienst im Münster. Thema: «Zweite
Chance» (Lk 15): Simon Peter
(Keyboard), Beni Kuziem
(Guitarre). Konfirmanden mit Pfr.
Matthias Eichrodt. Apéro.

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann mit Pfr. Heinz Brauchart.
Predigt zu Jakobus 3, 1-12: «Die
Zunge – Körperpredigten 5. Teil»,
Apéro, Chinderhüeti

Kollekten: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienste

Samstag, 10. Juni

17.00 St. Johann: siehe Samstagsver-
anstaltungen

Sonntag, 11. Juni

10.45 Steig: Jugendgottesdienst in der
Steigkirche für alle 5.-8.-Klässler

Sonntagsschule

Sonntag, 11. Juni

09.30 Steig: Sonntagsschule im Steig-
Pavillon

Wochenveranstaltungen

Montag, 12. Juni

07.30 AK + SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster. Pfrn. Bettina Krau-
se

Dienstag, 13. Juni

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann,
gesamtstädtisch

09.30 St. Johann: Fiire mit de Chliine im
St. Johann (ökumenisch) Pfrn.
Beatrice Heieck-Vögelin, Pfrn.
Bettina Krause, Chr. Cohen,
Gemeindeleiter

14.30 St. Johann: Lesekreis im
Dachzimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür

Mittwoch, 14. Juni

19.30 St. Johann: Kontemplation in der
Kirche St. Johann, gesamt-
städtisch

Donnerstag, 15. Juni

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für alle im Unterrichtszimmer

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 16. Juni

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde Senioren zu Themen des Al-
ters, im Chirchgmeindhuus
Ochseschüür. Verena Ruch und
Christina Falke

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 11. Juni

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG). Predigt: Pfarrerin  Esther
Schweizer

Wochenveranstaltung

Mittwoch, 14. Juni

19.00 bis ca. 19.30 Uhr: Meditation zu
Pfingsten im «Raum der Stille» (Erdge-
schoss, beim alten Eingang), gestaltet
von Ruth Späth und Rösli Koller.

Kantonspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 10. Juni

09.45 reformierter Gottesdienst im Saal,
Pfarrerin Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 11. Juni

09.30 Gottesdienst mit Querflöte, Pfarrer
Peter Vogelsanger und Beatrice
Kunz Pfeiffer

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 11. Juni

09.30 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krause,
M. Neufeld, Orgel – Kollekte:
mission 21

Montag, 12. Juni

14.00 Wandergruppe: Bus Nr. 5 nach
Buchthalen. Ausser Widlen,
Schwändi, Peterschlatt, Stem-
mer, mit Fähre nach Paradies, Ein-
kehr im Restaurant Bahnhof.

Dienstag, 13. Juni

07.45 Besinnung am Morgen in der Kir-
che

09.30 Fiire mit de Chliine im St. Johann

Mittwoch, 14. Juni, Anmeldeschluss
Seniorenausflug

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Freitag, 9. Juni

20.00 Klavierkonzert mit E. Schäfli
& J. Devine

Sonntag, 11. Juni

09.30 Gottesdienst

Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. Juni

10.30 Gottesdienst Bruder-Klausen-Ka-
pelle Frauenfeld, anschliessend
Grillieren.



Donnerstag
8. Juni 2006 KANTON  7

Die International School of Schaffhausen organisiert sich neu als Stiftung und Aktiengesellschaft

Eine Stiftung soll die Zukunft sichern
Die organisatorische Neuaus-

richtung der International

School of Schaffhausen (ISSH)

garantiert nicht nur, dass die

Gelder dorthin fliessen, wohin

sie sollen – nämlich in die Schu-

le und ihren Betrieb –, sondern

sie ermöglicht auch eine besse-

re Zusammenarbeit mit dem

Kanton und der Wirtschaftsför-

derung. Am Mittwoch wurden

die Medien orientiert.

Nicht nur früh, auch international übt sich: Blick in den Unterricht einer «Early Year»-Klasse der ISSH.
  (Foto: Peter Pfister)

Die Geschichte der Internatio-
nalen Schule ist jung: Noch kei-
ne zehn Jahre ist es her, als sich
im früheren Marienstift unmit-
telbar neben der A-4-Schräg-
seilbrücke die ersten «internati-
onalen» Schülerinnen und
Schüler tummelten: Nachdem
1998 eine Projektgruppe der In-
dustrievereinigung Schaffhau-
sen (IVS) die Idee einer interna-
tionalen Schule als wichtig defi-
nierte und mit der Schule für
Berufs- und Weiterbildung
(SBW) in Romanshorn ein Pro-
jekt- und Finanzierungspartner
gefunden werden konnte, wur-
de schon ein Jahr später der
Schulbetrieb aufgenommen.
Waren es im Schuljahr 1999/
2000 gerade mal 25 Kinder und
Jugendliche, so weist die ISSH
im laufenden Schuljahr einen
Bestand von mittlerweile 108
Schülerinnen und Schülern aus
– Tendenz weiterhin steigend.
Die Mehrzahl der Schüler be-
sucht dabei die so genannte
«Early Year»-Stufe (Vorkinder-
garten, Kindergarten und Vor-
schule) und die «Primary Year»-
Stufe (Primarschule), ein gutes
Sechstel ist in der «Middle
Year»-Stufe eingeteilt.

Doch die ISSH entwickelte
sich nicht nur quantitativ, son-
dern auch qualitativ: Bereits ein
Jahr nach Inbetriebnahme wur-
de die Schule sowohl vom Kan-

MICHAEL HELBLING

ton Schaffhausen wie auch von
der Swiss Group of Internatio-
nal Schools anerkannt. In den
Folgejahren wurde die ISSH
mehrfach zertifiziert, und auch
die Elternfeedbacks, die es seit
2004 gibt, fallen durchweg posi-
tiv aus. David Bancroft als Ver-
waltungsratspräsident bezeich-
net das Projekt kurzum als «Er-
folgsstory».

Die Wichtigkeit der ISSH als
wirtschaftlicher Standortfaktor
hob Regierungsrätin Rosmarie
Widmer Gysel an der Medien-
orientierung hervor: Eine inter-
nationale Schule sei eine «zwin-
gende Voraussetzung für die An-
siedlung von Unternehmen» –
was überdies auch Studien bele-
gen. Zudem sei die Schule ein
«wirkungsvolles Argument für
die Wohnsitznahme in der Re-
gion Schaffhausen», und nicht
zuletzt berge die ISSH auch Po-
tenzial für die lokale Bevölke-
rung. Immerhin steht sie allen
Schülerinnen und Schülern of-
fen – 39 Prozent der Schüle-
rinnen sind aus der Region –,

sofern die Eltern denn auch be-
reit sind, das Schulgeld von
17‘000 bis 23‘000 Franken (je
nach Schulstufe) zu berappen …

KANTON ALS KONTROLLORGAN

Seit 2003 denkt man in der
ISSH über eine Neuausrichtung
nach, wobei der Standort
Schaffhausen zentral ist. Damit
dieser weiterhin gewährleistet
werden kann, muss die ISSH fi-
nanziell stärker verankert wer-
den. Als weitere strategische
Ziele wurden die Sicherung der
Zukunft und die Vereinfachung
der Mittelbeschaffung definiert.
Deshalb wurde eine Stiftung ge-
gründet, die «International
School of Schaffhausen Founda-
tion» mit David Bancroft als
Stiftungsratspräsident an der
Spitze. Als Vertreterin der Kan-
tonsregierung ist Rosmarie Wid-
mer Gysel Mitglied, und
ebenfalls im Stiftungsrat sitzt
Ueli Jäger von der Wirtschafts-
förderung. Der Kanton ist es
denn auch, der ein zinsloses,

rückzahlbares Darlehen von
knapp 770‘000 Franken zur Ver-
fügung stellt. Damit sollen nicht
in die Stiftung eingebrachte Ak-
tien erworben werden – noch
besitzt der frühere Finanzie-
rungspartner SBW 60 Prozent
der Aktien.

GRÖSSERE FLEXIBILITÄT

Diese Neuausrichtung der ISSH,
die per Ende Juni in Funktion
tritt, macht insofern Sinn, weil
den Anforderungen von grösse-
rer Flexiblilität gerecht wird,
zudem wird eine Stiftung dem
Charakter einer Schule gerecht,
weil sie keinen kommerziellen
Hintergund hat. Im Weiteren
sprechen die Erfahrungen ande-
rer internationaler Schulen
(Winterthur, Zürich, Luzern und
andere) für die Neuorganisation
in eine Stiftung und eine Aktien-
gesellschaft. Und was für den
Kanton nicht uninteressant sein
dürfte: Er ist durch seinen Ein-
sitz im Stiftungsrat oberstes
Kontrollorgan.



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

dipl. Techniker HF

STS SCHAFFHAUSER HINTERSTEIG 12
TECHNIKER POSTFACH 571
SCHULE 8201 SCHAFFHAUSEN

SCHAFFHAUSER
TECHNIKER
SCHULE

Der berufsbegleitende Studiengang zum Techniker HF dauert sechs
Semester und bildet Absolventen geeigneter Berufslehren zu Fachleuten
für das mittlere Kader aus.

Die Schule bietet folgende Ausbildungsrichtungen an

Elektrotechnik
Informatik
Maschinenbau

Beginn 20. Oktober 2006

Kosten Fr. 1600.– pro Semester,
inkl. Lehrmittel und Prüfungsgebühren

Anmeldung Laufend, spätestens aber bis Ende August 2006

Auskunft Sekretariat der Schaffhauser Techniker-Schule
8201 Schaffhausen

Tel. 052 632 21 17, FAX 052 632 21 99
E-Mail ranft@bbz-sh.ch
Internet http://www.bbz-sh.ch

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 20. Juni 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube
Traktanden

1. Jahresrechnung 2005 der Einwohnergemeinde
Schaffhausen/Leistungsauftrag Pilotabteilungen
WoV/Geschäftsbericht 2005 des Stadtrates z. K.

2. Vorlage des Stadtrates: Preismassnahmen 2007
im Tarifverbund Schaffhausen und bei den
Verkehrsbetrieben – Anerkennung des
Halbtaxabonnements

3. Interpellation Theresia Derksen: Örtliche
Zusammenlegung von Verwaltungsabteilungen

4. Interpellation Mitglieder der ständigen
Kommission tür soziale Belange: «Arbeit statt
Rente»

5. Motion Edgar Zehnder: Massnahme gegen den
Missbrauch von Sozialhilfe

6. Interpellation Christa Flückiger: Schliessung von
städtischen Kindergärten

7. Motion Lotti Winzeler: Forderung vielfältiger
Wohnformen im Alter

Schaffhausen, 7. Juni 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Prasident

Nächste Sitzung: 4. Juli 2006

VERWALTUNGSPOLIZEI
Beckenstube 1
8200 Schaffhausen

ZURÜCKSCHNEIDEN VON
GRÜNHECKEN, STRÄUCHERN
UND BÄUMEN

Gartenbesitzer haben auf Grund von Art. 30 der
Polizeiverordnung Folgendes zu beachten:

Bäume, Sträucher und Grünhecken sind bis auf die
Grenze des öffentlichen Grundes zurückzuschnei-
den. In jedem Fall soll die lichte Höhe über öffent-
lichen Strassen 4,5 m und über Fusswegen und
Trottoirs 2,5 m betragen. Weder die öffentliche
Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit darf
beeinträchtigt werden. Hausnummern, Verkehrs-
signale, Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie
Schilder dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbefolgen dieses Aufrufes kann die Ver-
waltungspolizei das Zurückschneiden auf Kosten der
Eigentümer veranlassen.

Schaffhausen, 1. Juni 2006

Amtliche Anzeigen

Die nächste Grossauflage der
«schaffhauser az»

erscheint am 15. Juni 2006
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KOMMENTARGrosser Stadtrat lehnte FDP-Motion bezüglich Hallen für neue Kunst ab

«Die Gründerzeit ist vorbei»
Mit nur einer Stimme Unter-

schied (21 zu 20) lehnte das

städtische Parlament am

Dienstagabend die Motion

von Martin Egger (FDP), der

eine Leistungsvereinbarung

für die Stiftung für neue Kunst

verlangt hatte, ab.

be dahin gestellt», meinte Egger
am Dienstagabend. Er zählte
auf, wie viel Geld seit 1983 die
Stadt schon in die Hallen ge-
steckt habe und unterstrich,
dass es ihm eigentlich nur um
Transparenz gehe.

Keine Freude hatte Stadtprä-
sident Marcel Wenger am Vor-
stoss aus seiner Fraktion. Er er-
innerte an die Vorgeschichte und
wie es zu den Hallen für neue
Kunst gekommen ist. Wenger
sah in der Gründung der Stif-
tung für neue Kunst mit den
Gründungsmitgliedern Crexart
AG, Stadt, Kanton, Kunstverein
und Museumsverein ein «fol-
genschweres Geburtsgebre-
chen», an dem die Finanzierung
der Hallen schliesslich scheitern
musste. «Die Gründerzeit ist
jetzt allerdings vorbei», meinte
Wenger. Der Stadtpräsident
wies auf die Schwierigkeiten
rund um die Besitzverhältnisse
der in den Hallen ausgestellten
Werke hin. Er stritt auch die Dif-
ferenzen innerhalb einiger
Sammler und zwischen diesen
und dem Inspirator und Schöp-
fer der Ausstellung, Urs Raus-
smüller, nicht ab. Aber es beste-
he ein Zusammenarbeitsver-
trag, der die wichtigsten Ele-

mente einer Leistungsvereinba-
rung enhalte. «Der Stadtrat
setzt sich zum Ziel, das städti-
sche Engagement bei den Hallen
für neue Kunst innerhalb des
Rahmens der Stadtratskompe-
tenzen zu halten und sich dem-
entsprechend in die Leistungs-
vereinbarung einzubringen»,
unterstrich der Stadtpräsident,
der gleichzeitig empfahl, die
«unnötige» Motion abzulehnen.

Unterstützt wurde er von Wal-
ter Hotz (FDP), der im Vorstoss
seines Parteikollegen «Misstrau-
ensantrag an die GPK» witterte.
«Nötig ist ein Bekenntnis dieses
Parlaments, dass die Stadt die
Hallen unterstützt», rief Kurt
Zubler (SP) in den Saal. Der
Stadtrat könne mit den Betrei-
bern der Hallen besser verhan-
deln, wenn der Grosse Stadtrat
den Rücken stärke. Christian
Hablützel (SP) erinnerte an den
Wertschöpfungsgrad der Aus-
stellung. «Lehnen wir diese von
Kleingeist und Regulierungswut
regierte Aktion ab», fand er. Al-
fred Zollinger (SVP) und Ra-
phaël Rohner (FDP) sprachen
sich für die Motion aus, aber am
Ende entschied das Parlament
mit 21 zu 20 Stimmen äusserst
knapp, den Vorstoss abzulehnen.

Einmal mehr waren die Hallen für neue Kunst Thema im städtischen Parlament.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Reichlich naiv schlidderte im
letzten Sommer FDP-Gross-
stadtrat Martin Egger in ein me-
diales Sommergewitter, als er im
Grossen Stadtrat eine Motion
deponierte, mit der er verlangte,
die Kunstwerke in den Hallen
für neue Kunst seien auszuglie-
dern und die frei werdenden
Flächen als Bürofläche zu ver-
mieten. Egger und seine Frak-
tion erhielten verbale Prügel
von allen Seiten, und schon im
August schrieb Grossstadtrat
Egger einen neuen Vorstoss, in
dem er nur noch eine Leistungs-
vereinbarung zwischen Stadtrat
und den Hallen forderte. «Ob
meine erste Motion ein Unfall,
eine Dummheit, eine Vision
oder eine Provokation war, blei-

Bildungslücke

Bea Hauser zur
FDP-Motion zu
den Hallen für

neue Kunst

Äusserst knapp, mit nur einer
Stimme Unterschied, lehnte
das städtische Parlament eine
Motion ab, die sich im Grund-
satz gegen die in den Hallen
für neue Kunst ausgestellte
Kunstrichtung wandte. Der
Motionär, FDP-Präsident
Martin Egger, bemühte sich
zwar redlich, den Rat vom Ge-
genteil zu überzeugen, aber
die Sache war von Anfang an
leicht zu durchschauen.

Die FDP wollte im letzten
Sommer mit der damaligen
Motion doch nichts anderes,
als die Hallen aus der Kamm-
garn rauszuekeln, anders
kann man das damalige Thea-
ter nicht bezeichnen. Büroflä-
che anstelle von Beuys, Klein-
gewerbe en place von Kounel-
lis, Dienstleistungen anstatt
Robert Rymans weisse Werk-
schau. Auch wenn die bürgerli-
chen Motionäre den Vorstoss
aus dem letzten Jahr in eine
Forderung nach einer Leis-
tungsvereinbarung umgewan-
delt haben, wurde einem an
der Sitzung vom Dienstag-
abend klar, dass sie nicht ver-
stehen, welchen Wert die Hal-
len für neue Kunst für den
Standort Schaffhausen haben.
Können sie es nicht verstehen
oder wollen sie nicht?

Die Äusserung der CVP-Ba-
nausin Marlies Besio, die
Kunstwerke in den Hallen sei-
en als «Kunst nicht wahr-
nehmbar», hat die Sache doch
auf den Punkt gebracht. Das
unwürdige Schauspiel hat ge-
zeigt, dass die Bürgerlichen im
Grossen Stadtrat in Sachen
Kunst eine peinliche Bildungs-
lücke haben.
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Weichenstellen für Ausbau
Erst im Jahr 2012 wird der
Halbstundentakt nach Zürich
Realität. So lange mahlen die
Mühlen, bis die nötigen Kapazi-
täten auf den Schienen ausge-
baut sind! Frühzeitige, umsichti-
ge Planung tut also Not. Im Kan-
tonsrat werden am nächsten
Montag zwei Vorstösse für einen
Ausbau des öffentlichen Ver-
kehrs behandelt. Die Idee einer
Stadtbahn und die Elektrifizie-
rung der DB-Linie sind wichtige
Anliegen, damit die Region
Schaffhausen ihre Entwick-
lungsmöglichkeiten nutzen
kann und über den ÖV gut ange-
schlossen wird. Die S-Bahn im
Kanton Zürich hat gezeigt, wel-
che Entwicklungen ländliche
Regionen durch einen guten
ÖV-Anschluss erfahren können.
Wenn wir unsere Region als
Wohnregion attraktivieren wol-
len, müssen wir sinnvoll in den
öffentlichen Verkehr investie-
ren. Im Hinblick auf einen

S-Bahn-ähnlichen Betrieb in der
Region Schaffhausen mit neuen,
durchgebundenen Linien (z. B.
zwischen Stein am Rhein und
Erzingen) bietet eine Elektrifi-
zierung der DB-Linie längerfris-
tig wesentliche Vorteile und
zahlreiche Entwicklungsmög-
lichkeiten.

In den nächsten Jahren wird
sehr viel Geld in den Strassen-
bau fliessen (Galgenbucktunnel
mit Anschlussbauwerken, Krei-
sel und Unterführung in Neu-
hausen usw.). Parallel zum
Strassenausbau muss aber auch
der öffentliche Verkehr moder-
nisiert werden. Die SP-Fraktion
steht der Idee Stadtbahn sehr
positiv gegenüber. Dazu ist die
Elektrifizierung der DB-Linie
unumgänglich. Es gilt im Kan-
tonsrat ein Zeichen für eine bes-
sere öffentliche Verkehrsanbin-
dung des Kantons zu setzen.

Für die SP/AL-Fraktion des
Kantonsrats, Martina Munz

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

Freitags-Power-Singen
im SpielRaum Atelier an der Blautrau-
benstrasse 25, 8200 SH

Lunch-Time-Intonieren:
Bring dein Anliegen, deinen -Wunsch,
-Traum mit!
Wir intonieren gemeinsam dein Anlie-
gen; so energetisiert, unterstützen wir
seine Realisation.
Jeden Freitag 12.30-13 Uhr ab 16. 6.
Unkostenbeitrag 10.–
Anmeldung an: Tel. 052 625 42 22,
auch kurzfristig.

GESUCHT

Gesucht für ca. 6 Mt.:

Einstellraum, trocken und sauber,
ebenerdig für Wohnungsmobiliar, per
Ende Juni, evtl. auch etwas früher.
M. K. Graf, Tel. 052 620 19 37

Gesucht:
Wohnmöglichkeit, in Gemein-
schaft im Grünen, an ruhiger, sonniger
Lage per 1. 8. 06, von sympathischer,
ruhiger Nichtraucherin.
Angebote an Tel. 052 620 19 37,
M. K. Graf

BAZAR
Für Energiegesetz
Eine vermehrte Förderung der
erneuerbaren Energien und ei-
ner verbesserte Energieeffizi-
enz sollte für alle, für die Nach-
haltigkeit nicht nur ein Schlag-
wort ist, weit oben auf der poli-
tischen Agenda stehen. Über 80
Prozent des Energiebedarfs in
der Schweiz wird heute noch
aus nicht erneuerbaren Quellen
gedeckt.

Die ÖBS/EVP-Fraktion hat im
Kantonsrat ein Postulat zur ver-
stärkten Förderung der erneuer-
baren Energien und der Ener-
gieeffizienz eingereicht. Dabei
haben wir erfreut zur Kenntnis
genommen, dass auch andere
Fraktionen die Zeichen der Zeit
erkannt haben und die Über-
weisung des Vorstosses unter-
stützen werden. Wir unterstüt-
zen deshalb die Motion von
Kantonsrat Walter Vogelsanger
für ein Energiegesetz.

ÖBS/EVP-Fraktion des
Kantonsrates:

Hansueli Bernath

Richtiger Ausbauschritt
Mit der Einführung der S16 auf
den nächsten Fahrplanwechsel
folgt ein lang ersehnter und
wichtiger Schritt zur Förderung
des öffentlichen Verkehrs in un-
serer Region. Von der Schnell-
verbindung nach Winterthur,
Zürich Flughafen und Zürich
Oerlikon profitieren nicht nur
diejenigen Reisenden, welche
eine Direktverbindung zum
Flughafen erhalten, sondern
auch die vielen Pendlerinnen
und Pendler aus unserer Region,
die im Raum Winterthur, Flug-
hafen und Zürich Nord arbeiten
oder wohnen und heute nur
schlechte Zugsverbindungen
nach Schaffhausen haben.

Für unsere Wirtschaftsregion
ist die Direktverbindung zum

Flughafen zudem ein wichtiges
Argument im Standortwettbe-
werb.

Auch wenn der Halbstunden-
takt nach Zürich, unser wich-
tigstes Anliegen zur Förderung
des öffentlichen Verkehrs, noch
auf sich warten lässt, handelt es
sich mit der S16 doch um eine
bedeutende Erweiterung des
Angebotes für unsere Region.
Dank den Vorleistungen der
SBB und des Kantons Zürich in
den Ausbau der Strecke nach
Winterthur kann das Projekt zu
einem günstigen Preis realisiert
werden und verdient darum ein
überzeugtes Ja.

Überfälliger Bahnanschluss
Der direkte Bahnanschluss an
den Flughafen ist für die Ent-
wicklung unseres Kantons über-
fällig. Die Verlängerung der S16
ist eine wichtige Voraussetzung
für die Entwicklung unserer
Wirtschafts- und Wohnregion.
Was nützen unsere Bemühun-
gen über die Wirtschaftsförde-
rung und des Wohnortsmarke-
tings, wenn uns die direkten Ver-
kehrsverbindungen an den Flug-
hafen und Umgebung fehlen?
Gleichzeitig können wir für vie-
le Schaffhauser Pendler die
Bahnverbindungen, mit Halten
in Oerlikon und Hardbrücke,
ohne Umsteigen verbessern.

Ebenfalls ist Winterthur in viel
kürzerer Zeit als heute erreich-
bar und damit auch für die hart-

näckigsten Autopendler eine
echte Alternative. Auch wenn
das zurzeit zur Verfügung ste-
hende Rollmaterial (Goldküs-
tenexpress) nicht den moderns-
ten Ansprüchen entspricht, wird
die Verlängerung der S16 zu
einer attraktiven Verbindung.
Wichtig ist, wenn auch in klei-
nen Schritten, dass unser Kan-
ton sofort und nicht erst in ein
paar Jahren verkehrtechnisch
näher an den Grossraum Zürich
rückt.Deshalb bitte ich Sie, liebe
Mitbürgerinnen und Mitbürger,
legen Sie ein Ja in die Urne und
leisten Sie damit einen wichti-
gen Beitrag für die Entwicklung
unseres Kantons.

Franz Baumann, Kantons-
und Gemeinderat, Neuhausen

Peter Käppler, Stadtrat,
Schaffhausen

Liebe Leserinnen und Leser, bitte senden Sie uns Ihre Zuschriften an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201

Schaffhausen. Oder per Fax: 052 633 08 34. Oder per Mail: sh-az@bluewin.ch.        Die Redaktion
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BSETZISCHTEI

Auch wenn wir mit grossem Be-
dauern den Abschied von Roger

Werlé-Berger und Renate Ber-
ger Werlé vom «Theaterrestau-
rant» definitiv auf Ende Juni zur
Kenntnis nehmen müssen, freut
es uns doch, dass es dem Stadt-
rat gelungen ist, für das der
Stadt gehörende Restaurant
rechtzeitig Nachfolger zu fin-
den. Der neue Pächter vom
1. September an heisst Jürg
Ferndriger, der dreizehn Jahre
Berufserfahrung in verschiede-
nen Schweizer Betrieben auf
dem Buckel hat. An seiner letz-
ten Stelle lernte er den Küchen-
chef Adriano Visalli kennen, der
ihn nun ins «Theaterrestaurant»
begleiten wird. Auf den Tessiner
wartet eine grosse Herausforde-
rung: Er wird an den gastrono-
mischen Taten von Roger Werlé
gemessen werden. Während mo-
mentan der erste Stock im
«Theaterrestaurant» geschlos-
sen ist, kann man bis Ende Mo-
nat im Bistro im Parterre und in
der Gartenbeiz am Herrenacker
das jetzige kulinarische Angebot
noch geniessen. (ha.)

Die Wirtschaftszeitschrift «Bi-
lanz» veröffentlichte in ihrer
neusten Ausgabe eine Liste der
50 wichtigsten Schweizer
Künstlerinnen und Künstler des
Jahres 2006 (das allerdings
bekanntlich noch nicht fertig
ist). Der Schaffhauser Olaf
Breuning machte einen Sprung
von Platz 19 auf Platz 11. Yves
Netzhammer hingegen fiel vom
22. auf den 30. Platz zurück.
Aber mit den beiden wars dann
schon aus mit Schaffhauser
Kunstschaffenden in der Liste.
Und Breuning und Netzhammer
haben schon längst ihre Zelte in
Schaffhausen abgebrochen. Das
braucht es offenbar, um auf die
Art-Liste zu kommen ... (ha.)

Die beiden einzigen CVP-Ver-
treterinnen im Grossen Stadtrat,
Theresia Derksen und Marlies
Besio, sind mit sofortiger Wir-
kung aus der Fraktionsgemein-
schaft mit der FDP und der Jun-
gen FDP ausgetreten, ist einer
Medienmitteilung zu entneh-
men. Angesichts der zunehmen-
den Links-Rechts-Polarisierung
im Grossen Stadtrat sähen sich
die CVP-Vertreterinnen nicht
mehr im Stande, sich den bür-
gerlichen und liberal-sozialen
Grundsätzen, namentlich in Sa-
chen Familienpolitik, der eige-
nen Partei zu verpflichten und
zugleich einer fraktionsgebote-
nen Linientreue nachzuleben,
teilen uns die beiden CVP-Frau-
en mit. Ein ziemlich merkwürdi-
ges Fazit angesichts der Tatsa-
che, dass sie vorgestern Abend
bei der Behandlung der FDP-
Fraktion zum Thema Hallen für
neue Kunst stramm mit den bür-
gerlichen Parteien abgestimmt
haben, ja die am Ende abgelehn-
te Motion (siehe auch Seite 10)

sogar mit unterzeichnet haben.
Soviel zur Linientreue. (ha.)

Ach ja, die lieben Schweizer,
wenn sie einander nur richtig
hassen und fertig machen kön-
nen, äbe jo. Wir ersparen Ihnen
den Leserbrief im O-Ton, es wa-
ren einfach drei velofahrende
Familien aus dem Aargau und
dem Berner Oberland, so richtig
aufgeweckte, familienfreundli-
che, Sie wissen schon. Sie haben
essen wollen in Stein am Rhein,
und es ist, weh uns, nicht gut
gekommen. Die Servierfrauen
waren entweder schon etwas äl-
ter oder noch jung, die Wirte
konnten nicht rechnen und rie-
fen den Familien mit Kindern
Schlötterlinge nach, schöner
nützdinüüt, der Frass war graus-
lich, die Bestellung klappte
nicht, rechnen können sie auch
nicht noch deutsche sprak da
oben bei den Gnomen im obe-
ren Kantonsteil. Jesses Gott. Wir
fragen uns nur, was die gemacht

haben, um unsere lieben Steiner
so auf Trab und von der Rolle zu
bringen, diese malefitzigen Aar-
gauer und Berner Velöler.(P. K.)

Erhöhung des Kreditrahmens im Kantonalen Sozialfonds
Schaffhausen. Der Kreditrah-
men für kollektive Eingliede-
rungsmassnahmen innerhalb
des Kantonalen Sozialfonds soll
auf 1,4 Millionen Franken er-
höht werden. Der Regierungsrat
beantragt dem Kantonsrat einen
entsprechenden Nachtragskre-
dit von 400‘000 Franken.

Unter den kollektiven Einglie-
derungsmassnahmen werden
Projekte zusammengefasst, wel-
che der Förderung oder Erhal-
tung der Vermittlungsfähigkeit
von arbeitslosen Personen die-
nen. Es können aber auch An-
stellungsprogramme ausserhalb
der schweizerischen Arbeitslo-
senversicherung finanziert wer-
den. In diesem Bereich enga-
giert sich vor allem die Stiftung
Impuls. Für diese Programme
kommen ausschliesslich Perso-
nen in Frage, die nach der Aus-
steuerung von der Sozialhilfe
unterstützt werden müssten.
Dies bewirkt eine direkte Ent-

lastung bei den Sozialhilfeaus-
gaben und gibt den Betroffenen
Gelegenheit, sich wieder ins Ar-
beitsleben einzugewöhnen, sich
zu bewähren und so die Einglie-
derungschancen zu verbessern.

In diesem Jahr reicht der bud-
getierte Kredit von einer Million
Franken nicht aus, um die drin-
gend notwendigen Programm-
plätze bis Ende des Jahres zu fi-
nanzieren. Der hauptsächlich
konjunkturelle wirtschaftliche
Aufschwung genügt nicht, um
die von Aussteuerung Betroffe-
nen und Bedrohten im ersten Ar-
beitsmarkt aufzufangen. Allein
in den ersten vier Monaten des
Jahres 2006 gingen im Kanton
Schaffhausen erneut wieder
über 250 Arbeitsplätze verlo-
ren. Die Reintegration der Aus-
gesteuerten in den ersten Ar-
beitsmarkt wird dadurch zu-
sätzlich massiv erschwert. Im
Durchschnitt ging die Zahl der
Langzeitarbeitslosen innerhalb

eines Jahres von 256 auf 225
zurück. Auch nahm die durch-
schnittliche Zahl der monatli-
chen Neuzugänge bei den Aus-
steuerungen in der gleichen Pe-
riode von 32 auf 29 Personen ab.
Dagegen stieg die Zahl der Be-
züger von Anschlusstaggeldern
von 112 auf 124 an.

Aus dieser Erhöhung des Kre-
ditrahmens auf 1,4 Millionen
Franken erwachsen dem Kanton

keine zusätzlichen Kosten, da
die Finanzierung innerhalb des
kantonalen Sozialfonds geregelt
ist. Das zu erwartende Defizit
wird aus den Reserven des Sozi-
alfonds gedeckt. Die Arbeitge-
ber- bzw. Arbeitnehmerbeiträge
wurden auf Anfang 2006 er-
höht.

Eine weitere Erhöhung ist für
den Regierungsrat kurz- und
mittelfristig kein Thema.   (Pd.)

Der Kreditrahmen im Kantonalen Sozialfonds soll auf 1,4 Millio-
nen Franken erhöht werden. (Foto: Peter Pfister)
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SHake: Ein Gruppentherapieangebot für stark übergewichtige Jugendliche

«Essen muss weiterhin Spass machen»
Krankhaftes Übergewicht ist

in den vergangenen Jahren

zum ernsthaften gesellschaft-

lichen Problem geworden.

Der KJPD hat ein Programm

lanciert, das Schaffhauser Ju-

gendlichen Wege zu Verhal-

tensänderungen im Alltag

weist.

PETER HUNZIKER

Man könnte sie als amerikani-
sche Krankheit bezeichnen, die
auch bei uns zum gesellschaftli-
chen Phänomen geworden ist.
Die Rede ist von Adipositas, der
Bezeichnung für krankhaftes
Übergewicht. In den USA hat
dieses Problem durch Fehler-
nährung und Bewegungsmangel
längst weite Bevölkerungsteile
erfasst. In der Schweiz, so hat
eine Untersuchung der ETH Zü-
rich gezeigt, haben Gewichts-
probleme bei Kindern und Ju-
gendlichen ebenfalls markant
zugenommen. Für die Studie
wurden bei 2’000 Mädchen und
Knaben im Alter zwischen 6
und 12 Jahren das Körperge-
wicht und den Körperfettanteil
untersucht. Die Zahl der über-
gewichtigen Kinder, so das Fa-
zit, hat sich in den vergangenen
20 Jahren verdreifacht. Beinahe
jedes fünfte Kind ist überge-
wichtig, rund vier Prozent lei-
den unter einem krankhaften
Übergewicht, sind adipös.

«HOCHSCHWELLIGES ANGEBOT»

In Schaffhausen hat sich der
Kinder- und Jugendpsychiatri-
sche Dienst (KJPD) des Themas
angenommen und ein Adiposi-
tasprogramm für Kinder und
deren Eltern, kurz SHake ge-
nannt, lanciert. Damit folgt man
dem Beispiel anderer Kantone,
die solche Aktivitäten schon vor
Jahren entwickelt hatten. Für
die Psychologin Yvonne Bättig,
die beim KJPD für SHake ver-

antwortlich zeichnet, war es un-
ter anderem auch eine Kosten-
frage bis der Start erfolgen
konnte. Inzwischen ist das Pro-
gramm angelaufen, und am
Dienstag trafen sich neun Ju-
gendliche zwischen 12 und 16
Jahren bereits zum sechsten
Mal. Die Teilnahme wird nicht
ganz leicht gemacht. «SHake ist
ein hochschwelliges Angebot»,
erklärt Yvonne Bättig. Eine Vo-
raussetzung ist neben der medi-
zinischen Abklärung beispiels-
weise die Teilnahme eines El-
ternteils am gesamten Pro-
gramm, zudem muss ein Kosten-
beitrag von 1‘000 Franken ge-
leistet werden. Ein Preis, der für
die 18 Abende mit verschiede-
nen Fachkräften keineswegs
kostendeckend ist. In einem Vor-
gespräch werden ausserdem
Motivation und Erwartungen

der Bewerberinnen und Bewer-
ber geklärt. Begleitet wird das
Programm von verschiedenen
Fachleuten: zwei Ernährungsbe-
raterinnen, eine Physiothera-
peutin, ein Koch sowie eine Me-
dizinerin und die Psychologin
sorgen dafür, dass alle fachli-
chen Aspekte berücksichtigt
werden.

Dass Adipositas frühzeitig
bekämpft werden muss, steht
für Yvonne Bättig ausser Zwei-
fel. «Die Gefahr ist gross, dass
krankhaft übergewichtige Kin-
der auch im Erwachsenenleben
adipös sind.» Mit allen Konse-
quenzen: Adipositas ist nicht
nur mit grossen Gesundheitsri-
siken verbunden, übergewich-
tige Jugendliche haben auch
weniger Chancen auf dem
Lehrstellemarkt. Und nicht
zuletzt sind die Auswirkungen

auf die Gesundheitskosten
enorm (siehe Kasten).

GRAUZONE ERHALTEN

«Essen soll weiterhin Spass ma-
chen», sagt Patrick Bittel worauf
es bei SHake ankommt. Der
Chefkoch der Résidence will
den Kindern nicht die Mahlzei-
ten vermiesen. Zutaten können
verändert werden, ohne ge-
schmackliche Konzessionen zu
machen, sagt er und: «Essen
muss ein positives Erlebnis blei-
ben.» Diesem Credo schliessen
sich auch die beiden Ernäh-
rungsberaterinnen Yvonne
Meier und Sylvia Egli an. «Es
geht nicht darum, Verbote auf-
zuerlegen», sagt Egli. Vielmehr
sei es wichtig, das Bewusstsein
und das Wissen über Ernährung
zu vermitteln. Dabei sei der Wis-

Eine ausgewogene Ernährung ist nur einer der Bausteine, um bei jungen Menschen krankhaftes
Übergewicht  zu vermeiden. Im Bild die Kanti-Mensa auf dem Emmersberg.   (Foto: Peter Pfister)
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sensstand der Jugendlichen
eigentlich «erschreckend
hoch». Nur haben diese ihre
Kenntnisse über richtige Ernäh-
rung in der Vergangenheit ganz
einfach nicht im Alltag umge-
setzt. Yvonne Meier wertet als
Erfolg, wenn schon die Essge-
wohnheiten bewusst geändert
werden. Pausen zu machen,
langsam zu essen sind Umstel-
lungen, die die SHake-Teilneh-
menden in ihren Alltag einpas-
sen müssen. Die Motivation der
SHake-Jugendlichen sei sehr
hoch, um Misserfolge und Frust
zu vermeiden, dürften die Ziele
nicht zu hoch gesteckt werden.
«Mit sich ganz streng sein,
bringt nichts, man muss sich
eine Grauzone erhalten», sagen
die Ernährungsberaterinnen.
Ziel sei, die kleinen Verhaltens-
änderungen langsam zu grossen
zu machen.

Und natürlich ist der Kampf
gegen die ungesunden Pfunde
nicht nur eine Ernährungsfrage.
Die Physiotherapeutin Jacque-
line Zeneli motiviert die Teil-
nehmenden zu mehr körperli-
cher Aktivität. «Alle Kinder ha-
ben einen grossen Bewegungs-
drang», sagt sie. Damit diese
Freude an Bewegung nicht
immer wieder in Frust um-
schlägt, zeigt sie, wie man sich
ohne Fehlbelastungen und der
damit verbundenen Verlet-

zungsgefahr in Schwung bringt.
Im Laufe des Programms sollen
individuelle Möglichkeiten ge-
funden werden, womit der Kör-
per im Alltag in Bewegung ge-
halten werden kann. Die Ju-
gendlichen sollen etwas finden,
das ihnen Spass macht und Er-
folgserlebnisse bringt.

Ergänzt wird das SHake-Team
durch die Medizinerin Brita
Wehren, die unter anderem
auch die Richtlinien für die
Hausärzteschaft ausgearbeitet

hat, nach denen eine Teilnahme
am Programm definiert wird. In-
nerhalb des Kurses vermittelt
sie den Jugendlichen und Eltern
Wissen über die möglichen Fol-
geerkrankungen von Adipositas.
Wehren will vermeiden, Illusio-
nen darüber zu wecken, wie
weit die Teilnehmenden im Kurs
tatsächlich kommen können.
Immerhin: Nach der letzten Sit-
zung konnte bereits ein erster
Abnahmeerfolg vermeldet wer-
den.

VÄTER EINBINDEN

Eine der Bedingungen zur Kurs-
teilnahme ist die Beteiligung
eines Elternteils an jedem der
SHake-Abende. Bis auf seltene
Ausnahmen wurde dieser Aufga-
be bisher stets von den Müttern
wahrgenommen. Am kommen-
den Dienstag sind nun erstmals
ausdrücklich die Väter gefordert.
Bei einem ihnen und ihrer Rolle
gewidmeten Abend will das Team
auch diesen Elternteil in die
Pflicht nehmen. «Väter unter-
schätzen ihre Aufgabe in diesem
Prozess oft», sagt Yvonne Bättig.
Vielleicht werde verstanden,
dass auch sie helfen können, sagt
sie, und die Hoffnung schwingt
mit, der eine oder andere Vater
werde auch an einem der weite-
ren Abende sein Kind begleiten.

Bättig hat sich zum Ziel ge-
setzt, künftig jährlich einen Kurs
anbieten zu können. «Wir müs-
sen jedoch schauen, wie weit
wir damit in der Region auf ein
Bedürfnis treffen.» Sie hofft
aber auch, dass bei der Primär-
prävention, neben dem, was in
den Schulen geleistet wird, das
qualitative Angebot an Spiel-
plätzen und anderen Möglich-
keiten, die Bewegungsfreiheit
der Kinder zu fördern, verbes-
sert wird. Damit könnte Adipo-
sitas in vielen Fällen in der Ent-
stehung bekämpft werden.

Was ist Adipositas?
Adipositas ist der medizini-
sche Fachausdruck für Über-
gewicht, auf Englisch: Obesity.
Damit bezeichnet man den
Zustand eines Menschen, der
durch eine übermässige An-
sammlung von Fettgewebe im
Körper charakterisiert ist. Adi-
positas wird heute als eine
chronische Störung der Ge-
sundheit verstanden. Sie be-
ruht auf einer komplexen ge-
netischen Veranlagung, ist oft
begleitet von Folgekrankhei-
ten mit hohem Sterblichkeits-
risiko und macht eine langfris-
tige Behandlung und Betreu-
ung nötig.

Übergewicht und krankhaf-
te Adipositas sind heute in der

Bevölkerung epidemisch ver-
breitet. Etwa jeder dritte er-
wachsene Mensch in Europa
ist übergewichtig und sollte
aus gesundheitliche Gründen
sein Gewicht verringern. Heu-
te ist unbestritten, dass Adipo-
sitas sehr hohe Kosten für un-
ser Gesundheitswesen verur-
sacht. Knapp fünf Prozent aller
Gesundheitsausgaben in den
Industrieländern werden für
die Behandlung der Adipositas
und ihre Folgen aufgewendet,
in der Schweiz sind dies pro
Jahr 2 bis 3 Milliarden Fran-
ken.

Quelle: Schweizerische Adipo-
sitas-Stiftung

Zu vermieten

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse zu
vermieten schöne Wohnungen.
Küche/Bad renoviert. Balkon,
ruhige Lage.

3-Zi-Wohnung
ab 915 CHF/Mt., inkl.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

4.5-Zi-Wohnung
1204 CHF/Mt., inkl.
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nJung gebliebener Herr (63) sucht Stelle als

Chauffeur Kat. B+D1 oder
Lager bis 100%
Tel. 052 625 81 00

Lehrstelle gesucht für 2006
als Kauffrau-B-Profil

Tel. 052 625 81 00

Stellengesuche
Der Geheimtipp am Münsterplatz 18, Schaffhausen

z. B. für: Witzige und liebenswerte
Drachenlichter aus Beton ...

Öffnungszeiten: Do & Fr 14.15-18.30 h, Sa 10.15-14.45 h www.girard-art.ch

 Die

gehört in jedes Haus

Tel. 052 633 08 33
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Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell
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Bûli’s Döner
macht schöner

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

Mit 2 Fernsehern sind Sie live dabei

WM 2006
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video
telecom

8200 Schaffhausen, Platz 6, Telefon 052/625 61 31

Decker

Inhaber: Arthur und Erna Güntert, Trüllikerstr.15,
8461 Oerlingen, Telefon 052/319 23 16
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Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

Fax 052 640 21 72

E-Mail info@vmk.sh

Hopp Schwiiz !
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Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

Fax 052 640 21 72

E-Mail info@vmk.sh
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Fussball-WM: Bälle, soweit das Auge reicht

Kein Trikot aus Togo

«Das Runde muss ins Eckige», meint der Radiohändler. Wenigstens im
Schaufenster sind die Bälle schon gelandet.    (Foto: Peter Pfister)

Nicht erst wenn am Freitag mit dem

Anpfiff des Eröffnungsspiels aus

dem WM-Fieber Hysterie wird, be-

müht sich auch das lokale Gewerbe

ums Thema.

PETER HUNZIKER

Am Freitag kommt der Ball endlich
ins Rollen. Nach Vorbereitungsspie-
len, denen krampfhaft Bedeutung
beigemessen wurde, steigt die Fieber-
kurve der Fussballfans steil an. Wel-
che Mannschaft kommt eine Runde
weiter? Werden die Schweizer Buben
die hohen Erwartungen erfüllen? Fra-
gen, die noch bis zum 9. Juli die
Stammtische beschäftigen werden.
Doch vor dem ersten Ankick steht das
Geschäft. Milliardenumsätze sollen
mit der Fussball-WM generiert wer-
den, und ein klitzekleines Bisschen
davon soll auch in unserer Region in
die Kassen der Detailhändler und
Beizenbetreiber purzeln.

Besonders auf die Fussballwelt-
meisterschaft eingerichtet haben sich
die Unterhaltungselektronikhändler.
Kein Prospekt im Briefkasten, auf
dessen Titelblatt sich nicht ein Fuss-
baller in spektakulärer Pose ins Zeug
legt. Kaum ein Schaufenster ohne Le-
derball vor dem ultraflachen TV-Ge-

rät. Aber auch wer keinen neuen
Fernseher kaufen will, kommt an
den weltmeisterlichen Botschaften
nicht mehr vorbei. Draussen vor
den Kleidergeschäften sind die
Ständer gefüllt mit T-Shirts in Rot.
Auch die Farben der Niederlande,
Brasiliens und Argentiniens stehen
hoch im Kurs. Nur die deutschen
Leibchen sind auffallend dünn ge-
sät. Ob das etwas mit den fussballe-
rischen Qualitäten zu tun hat oder
reiner Chauvinismus ist, ist nicht zu
beantworten.

Konjunktur – eigentlich Inflation
– hat derzeit alles, was Rot ist, mit
einem weissen Kreuz geschmückt.
Beim Manor gibts den «Hopp-
Schwiiz-Tee» gleich neben dem pa-
triotischen Kopfkissenbezug. Und
um die Ecke sucht ein kugelrunder
Gartengrill als Fussball bemalt
einen Abnehmer.

Es gibt einfach alles – beinahe al-
les – zum Thema. In der Manor-
Sportabteilung, in Fanblocks aufge-
teilt, erkennen wir die Trikots von
Spanien, Portugal, Kroatien und das
deutsche Leibchen sogar in Kinder-
grösse 74. Nur unsere Frage, nach
einem Tenu von Togo wird abschlä-
gig beantwortet. «Togo  haben wir
nicht im Sortiment», erklärt der Ver-
käufer freundlich. Wieder einmal
sind also nur die Grossen gefragt.

Veranstaltungsreihe�2006
Haberhaus�Kulturklub

jeweils�19–21 Uhr

�Stadt: im Fluss
Geld und Stadt� Do, 9. März

Bildung und Stadt� Do, 6. April
Planung und Stadt� Do, 11. Mai

Identität und Stadt�Do, 8. Juni
Christian Neuhaus, Dipl. Kommunikationswirt, DaimlerChrysler AG, Berlin

Martin Heller, Kulturwissenschaftler, Heller Enterprises GmbH, Zürich
Marcel Wenger, Stadtpräsident, Schaffhausen

Moderation: Paul Both, Vorstand ‘scharf’, Büro Diskurs, Stein a. Rhein

Schaffhauser Blasmusikverband

Schaffhauser Kantonal-Musiktag
Sonntag, 11. Juni 2006

Schaffhausen
Dreifachhalle Breite und Eisstadion KSS

09.20 Uhr Fahnenübergabe, anschliessend Konzerte
14.30 Uhr Parademusik und Gesamtvorträge

Partner des SHBV

Raiffeisenbank Schaffhausen

Co-Sponsor des SHBV
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USB-Stick als elektronische Krankenakte

Medizinische Kerninformationen für den Notfall
Das Schweizer Start-up-Unter-
nehmen Medistick hat einen
gleichnamigen USB-Stick prä-
sentiert, der als elektronische
Krankenakte dienen soll. Mit-
tels vorinstallierter Software
lassen sich persönliche Kernda-
ten und medizinische Informa-
tionen des Inhabers sowie von
maximal vier weiteren Personen
speichern, die Ärzten im Rah-
men einer Behandlung als Hin-
tergrundwissen dienen sollen.
Die Speicherung relevanter Da-
ten, wie Blutgruppe, Kranken-
geschichte, Medikation oder An-
sprechpersonen, kann in mehre-
ren Sprachen durchgeführt wer-
den. Der 64-Megabyte-Stick ar-
beitet mit allen Windows-basier-
ten Computern, an einer Apple-
kompatiblen Variante wird noch
gearbeitet.

«In vielen Ländern gibt es
derzeit Bestrebungen, E-Cards
einzuführen, die als elektroni-
sche Krankenkarten mit gewis-
sen medizinischen Informatio-
nen ausgestattet werden. Mit
dem Medistick wollen wir Perso-
nen eine Möglichkeit geben, um
derartige Infos selbstständig zu
ergänzen, zu erweitern und
gegebenenfalls auch zu aktuali-
sieren», erklärt das Unterneh-
men. Die Kerninformationen
würden Ärzten die medizinische
Versorgung orts- und landesun-
abhängig erleichtern, was eine
schnellere Diagnose und bessere
Behandlung ermögliche.

Die gesammelten Daten wer-
den verschlüsselt gespeichert
und lassen sich nicht auf einen
Computer herunterladen. Auch
sollen die abgerufenen Daten

nach Entfernen des Sticks auf
dem Gastcomputer nicht wieder-
herstellbar sein. Während Infor-
mationen wie Name, Blutgruppe,
Medikamentenallergien sowie
sonstige notfallrelevante Daten
frei zugänglich sind, verhindert

ein Passwort den missbräuchli-
chen Zugriff auf erweiterte Infor-
mationen wie beispielsweise die
eigene Krankengeschichte. Er-
hältlich ist der Stick derzeit aus-
schliesslich über die Homepage
des Unternehmens.              (pte)

Medizinische
Daten sollen
über den
«Medistick»
zugänglich
gemacht
werden. (Pd.)

BITS & BITES

Microsoft plant, nach der Veröf-
fentlichung des Internet-Explo-
rers 7 mit neuen Browserversio-
nen im Jahresabstand aufzuwar-
ten. Das berichtet ein Teilneh-
mer eines Vista-Trainingpro-
gramms in seinem Blog zur Ver-
anstaltung. Die letzte Betaver-
sion des IE7 ist noch für diesen
Sommer vorgesehen. Bereits
2007 soll die Nachfolgeversion
8 nachgereicht werden. Mit der
neuen Strategie will Microsoft
offenbar untermauern, dass
man nach jahrelangem Still-

stand der Konkurrenz nicht
nachstehen will.

*
Der Malware-Spezialist Kas-
persky Lab hat seine neue Vi-
ren-Top-20 mit wenig Verände-
rung an der Spitze präsentiert.
Das derzeitige Ausbleiben von
Malware-Epidemien bewerten
die Kaspersky-Experten als trü-
gerische Ruhe: «Man kann
zwar sagen, dass die klassischen
Viren zunehmend an Bedeu-
tung verlieren. Gleichzeitig
wächst durch trickreiche Troja-

nervarianten, die in der Lage
sind,  Bankkonten auszuräu-
men die individuelle Bedro-
hung.»

*
Der von Nicolas Negroponte
am Massachusetts Institute of
Technology entwickelte
und viel diskutierte 100-
Dollar-Laptop nimmt kon-
krete Formen an. Herz-
stück des Billig-Notebooks
ist ein AMD-Prozessor mit
einer Taktfrequenz von 400
Megahertz. Eine konventi-

onelle Festplatte sucht man in
Negropontes Entwicklung ver-
geblich. Stattdessen wird als
Massenspeicher ein Flash-Spei-
cher mit einer Kapazität von
512 Megabyte seinen Dienst
versehen. (pte.)
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Die Affäre um den Radiodoktor kommt zu einem versöhnlichen Ende – mehr oder weniger

Neue «Karriere» nach dem Rausschmiss
Der Rausschmiss von Jean-

Jacques Fasnacht als Radio-

doktor bei DRS 1 löste in der

Region viel Empörung aus,

und es wurden gar Vermutun-

gen laut, die Atomstromlobby

hätte am Entscheid mitge-

wirkt. Dem war aber nicht so.

Vielmehr schienen einfach un-

terschiedliche Ansichten auf-

einander zu treffen, die nicht

länger vereinbar waren.

MICHAEL HELBLING

energie-Befürworter ist. Das bot
natürlich Nährboden für Vermu-
tungen und Spekulationen.
Steht die Programmleitung von
Schweizer Radio DRS (die für
die Kündigung Fasnachts verant-
wortlich ist) bei ihren personel-
len Entscheidungen unter dem
Einfluss ihrer Verwaltungsräte?

VON VERMUTUNGEN …

Jean-Jacques Fasnacht demen-
tiert Vermutungen solcher Art.
«Ich glaube nicht, dass Heinz
Karrer diesen Entscheid beein-
flusst hat», sagt Fasnacht auf An-
frage der «az». Auf die Frage,
was denn seiner Ansicht nach
der wirkliche Grund für die
Kündigung sei, antwortet der
Benkener Arzt kurz und knapp:
«Keine Ahnung.» Er vermutet
aber, dass mit seiner Popularität
als Radiodoktor auch die Popu-
larisierung seiner politischen
Tätigkeit einherging, was den
Verantwortlichen nicht gepasst
haben könnte. Er ist aber über-
zeugt davon, dass der Entscheid
nicht im Interesse der Hörer-
innen und Hörer sei: «Ich finde
es schade, dass man den Leuten
den Radiodoktor weggenom-
men hat.» Fasnacht spricht denn
auch offen von einem Maulkorb.

Diese Vermutung bestätigt auch
ein Schreiben von DRS 1 vom
11. Mai an Fasnacht, das mit
dem wenig schmeichelhaften
Satz schliesst: «Aber wir finden,
sie (die Redaktionsleitung von
DRS 1) hat das einzig Richtige
gemacht: Sie entschied sich, ei-
nen neuen Experten und Radio-
arzt zu suchen, so ist der poten-
zielle Konfliktherd, der uns ja
Jahre begleitet hätte, aus der
Welt geschafft.» Gezeichnet ist
das Schreiben von Programm-
leiter Christoph Gebel und Be-
reichsleiter Ueli Ebneter.

… UND SPIELREGELN

Aber auch Gebel weist einen
Zusammenhang zwischen dem
personellen Entscheid der Pro-
grammleitung und Verwaltungs-
ratsmitglied Karrer von sich:
«Das ist frei erfunden, ich habe
keinen Kontakt zu Herrn Kar-
rer.» Der Programmleiter kann
auch bestätigen, dass Jean-Jac-
ques Fasnacht seine Funktion
als ärztlicher Experte am Radio
nie ausgenutzt hat, um sich poli-
tisch zu profilieren. Man habe
aber bereits im September mit
Fasnacht gesprochen und die
Abmachung getroffen, dass sich
der Radiodoktor in seiner Funk-

tion als Co-Präsident von «Klar!
Schweiz» zurückhalte – kon-
kret: Er solle nicht mehr als Ver-
treter einer politischen Bewe-
gung auftreten. Damit zeigte
sich Fasnacht nach Aussage Ge-
bels einverstanden. Fasnacht
hingegen erklärt, er sah sich mit
«plötzlich geänderten Spielre-
geln» konfrontiert. Diese Ver-
einbarung, so Gebel weiter,
habe Fasnacht aber nicht einge-
halten, was schliesslich zur Auf-
lösung der Zusammenarbeit ge-
führt hätte. «Mit Leuten, die
Vereinbarungen nicht einhalten,
kann ich nicht zusammenarbei-
ten», fasst Gebel zusammen. Im
Übrigen gälten diese Spielre-
geln für alle Mitarbeiter. Gebel
ist der Meinung, dass die Leute
am Radio nicht klar trennen
könnten zwischen dem Radio-
doktor Fasnacht und dem «Klar!
Schweiz»-Co-Präsidenten Fas-
nacht.

BALD REGIONALER RADIODOKTOR

Dass dieser Schritt für DRS 1
imageschädigend sein könnte,
glaubt Gebel indes nicht. Er
habe die ganze Geschichte ver-
folgt und festgestellt, dass sie
vor allem regional Wellen
schlug. Apropos regional: Jean-
Jacques Fasnacht wird der Be-
völkerung als Radiodoktor er-
halten bleiben, aber eben nur re-
gional: Ab heute Donnerstag ist
er als ärztlicher Experte auf
«Radio Munot» zu hören. Die
Sendung mit dem Titel «Xund-
heitstipps mit Tokter Fasnacht»
ist jeden zweiten Donnerstag
von 11 bis 11.30 Uhr zu hören.
Für Wälz Studer, Geschäftsleiter
von «Radio Munot», ist Fas-
nachts Engagement bei «Klar!
Schweiz» kein Problem. Beim
lokalen Radiosender – so Studer
auf Anfrage – gebe es für die
freien Mitarbeiter keine Richtli-
nien, was ihre politischen Akti-
vitäten betrifft. «Einzig bei den
festen Redaktoren wollen wir
nicht, dass sie in einem politi-
schen Parlament sitzen.»

«Ich werde nie mehr Radio
DRS 1 hören», lautete der
Schlusssatz einer empörten
Leserbriefschreiberin in den
«Schaffhauser Nachrichten»
vom 17. Mai. Der Fall dürfte –
vor allem in seinen Auswirkun-
gen – inzwischen hinlänglich be-
kannt sein: Jean-Jacques Fas-
nacht, Benkener Arzt, Co-Präsi-
dent von «Klar! Schweiz» und
ärztlicher Berater auf Schweizer
Radio DRS 1, wurde Anfang Mai
von seiner Tätigkeit als Radio-
doktor am Radio per sofort frei-
gestellt. Grund für die Trennung
nach immerhin fünf Jahren Tä-
tigkeit war – wie es hiess – die
Unvereinbarkeit seiner politi-
schen Tätigkeit für die Anti-
Atommüll-Endlager-Bewegung
«Klar! Schweiz» mit jener als
journalistischer Mitarbeiter bei
DRS 1. Die Sache trat eine klei-
ne Welle der Empörung los und
spitzte nicht nur die Feder man-
cher Leserbriefschreiberin, son-
dern auch jene der SP des Kan-
tons Schaffhausen, die am 16.
Mai eine Stellungnahme zu die-
ser Sache unter dem Titel
«Stromlobby versus Radiodok-
tor» publizierte. Darin machte
die SP auf ein pikantes Detail
aufmerksam: Im Verwaltungsrat
der «SRG SSR idéesuisse» sitzt
unter anderem Heinz Karrer,
der CEO der Axpo und Atom-

Er findet es vor allem schade, dass den Leuten der Radiodoktor
weggenommen wurde: Jean-Jacques Fasnacht, Arzt und Co-Präsi-
dent von «Klar! Schweiz».            (Foto: Peter Pfister)
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Lebendiger Munot
Schaffhausen. «Das Wahrzeichen
der Stadt Schaffhausen soll leben
und gelebt werden», fasste Urs Sa-
xer die Präsentation des diesjähri-
gen Programms des Munotvereins
zusammen. Neben den drei Qua-
drille-Kursen und den acht Mu-
notbällen gibt es auch heuer
wieder das beliebte Kino-Openair.
Noch unsicher ist, ob es heuer
wieder ein Openair-Konzert gibt.
«Zurzeit sind Abklärungen im
Gange», sagte Saxer auf Anfrage
der «az». Sollte es ein Konzert ge-
ben, dann wäre dies im September
der Fall. Sicher hingegen ist der
Tag der offenen Tore an diesem
Samstag (siehe auch «fraz», S. 22).
(hb.)

Bächtold
für Stutz
Gönnerverein. Der Gön-
nerverein der «schaff-
hauser az» traf sich
kürzlich im «Frieden»
zu seiner 23. General-
versammlung. Neben
der Abnahme von Jah-
resrechnung und Ge-
schäftsbericht war eine
Ersatzwahl in den Vor-
stand vorzunehmen.
Das amtsälteste Vor-
standsmitglied, Werner
Stutz, war nach 19-jäh-
riger Tätikeit als Kassier
und Beisitzer zurückge-
treten. Als Nachfolgerin
konnte Yvonne Bäch-
told gewonnen werden.

Dem Gönnerverein
der «schaffhauser az»
gehören rund 170 Mit-
glieder an. Er greift der
«az» seit 1983 finanzi-
ell unter die Arme und
ist besonders bei der
Abowerbung behilflich.
So hat der Gönnerver-
ein im vergangenen
Jahr wieder Unterstüt-
zungsbeiträge für das
Porto der drei Gross-
auflagen gewährt und
sich am Projekt Verfil-
mung der «az» betei-
ligt.  Auf Initiative des
Sozialarchivs in Zürich
sind alle Ausgaben der
«az» von der Gründung
im November 1918 bis
zum Übergang zur Wo-
chenzeitung im August
1997 auf Mikrofilm
aufgenommen worden.
Den Kostenanteil der
«az» von insgesamt
4000 Franken hat der
Gschaz bezahlt.

Zu den Gschaz-Akti-
vitäten gehört auch die
Veranstaltung von Le-
serreisen. Sie finden
alle zwei Jahre statt.
Fotos von der kürzlich
durchgeführten Reise
nach Berlin waren im
Anschluss an die Gene-
ralversammlung zu se-
hen. (az)

Deckbelag
Neuhausen. Die Bauarbeiten am
Kreisel Scheidegg gehen dem Ende
entgegen. An den kommenden bei-
den Juni-Wochenenden wird der
Deckbelag eingebaut. Jeweils von
Samstag, 06.00 Uhr, bis Montag,
05.30 Uhr, wird eine Hälfte des
Kreisels für den Verkehr gesperrt,
sodass mit Behinderungen für den
Verkehr in und aus Richtung Klett-
gau zu rechnen ist. Behörden und
Bauleitung raten, den Knoten
Scheidegg möglichst zu meiden
und beispielsweise auf die Rosen-
bergstrasse auszuweichen. Die
Trolleybusse müssen in dieser Zeit
durch Dieselbusse ersetzt werden,
weil die Fahrleitungen nicht be-
nützt werden können. (B. O.)

Gleicher Lohn
Schaffhausen. Am kommenden
Mittwoche, 14. Juni, ist wieder
einmal internationaler Frauentag.
Der kantonale Gewerkschafts-
bund nennt den Mittwoch «Tag
der Abrechnung». Er weist in der
Zeit von 14 bis 18 Uhr auf dem
Fronwagplatz auf die Lohnun-
gleichheit zwischen Männern
und Frauen hin. Im Durchschnitt
verdienen Frauen in der Schweiz
21 Prozent weniger als Männer.
Etwa ein Drittel lässt sich mit ver-
schiedenen Faktoren wie Ausbil-
dung, Arbeitszeit oder Verfügbar-
keit zwar nicht rechtfertigen, aber
erklären. Doch zwei Drittel des
gesamten Lohnunterschieds sind
reine Diskriminierung. (ha.)

Eva Neumann neu im Berufsbildungsrat
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat unter bester Verdankung der
geleisteten Dienste vom Rücktritt
von Bruno Leu, Neunkirch, als
Mitglied des Berufsbildungsrates,
der Aufsichtskommission des Be-
rufsbildungszentrums sowie der
Berufsmaturitätskommission

Kenntnis genommen. Als neues
Mitglied für den Rest der Amts-
dauer 2005 - 2008 in allen drei
Gremien wurde Thomas Maag,
Beringen, gewählt.

Gleichzeitig hat der Regie-
rungsrat als weiteres Mitglied im
Berufsbildungsrat sowie in der

Aufsichtskommission des Berufs-
bildungszentrums Eva Neumann-
Macsai, Beringen, für den Rest
der Amtsperiode 2005–2008 ge-
wählt. Sie ersetzt Sabine Spross,
die auf Ende April 2006 aus den
beiden Gremien zurückgetreten
ist.   (Pd.)

Daniela Kaiser im
Gespräch mit
Martin Volmer vor
dessen Werken.
(Foto: Peter Pfister)

Gedecke und architektonische Illusionen
Schaffhausen. Der diesjährige
Preisträger der UBS-Kulturfens-
ter heisst Martin Volmer. Seine
magisch-realistischen Malereien
von Détails auf Restaurant- oder
Bartischen haben die Jury derart
überzeugt, dass sie ihm den mit

12'000 Franken dotierten Preis
zuerkannte. In diesem Jahr wird
der Ausstellungsmodus verändert.
Neu zeichnet eine Jury aus drei
zum Wettbewerb eingeladenen
Projekten eines aus, das dann im
betreffenden Jahr realisiert wird.

Dies bietet eine bessere Präsenta-
tionsmöglichkeit für die Projekte.
Dieses Jahr heisst die Preisträge-
rin Daniela Kaiser. Ihre Fotos von
Filmkulissen werden ein assoziati-
ves Spiel mit der Schaffhauser Ar-
chitektur eingehen.    (pp.)
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Cocktail: Openair Hoch-
Ybrig
Seite 22

Musik: Scaramanga
lädt zur Taufe
Seite 21

Kino: Drama über die
Macht der Worte
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: CDs mit
Fussball-Hits
Seite 23
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Otto-Dix-Retrospektive im Museum zu Allerheiligen

EINMALIGER WERKÜBERBLICK
fraz. Das Museum zu Aller-
heiligen zeigt die bislang
umfassendste Präsentation
von Otto Dix' Werk in der
Schweiz. Die Ausstellung
gibt Einblick in alle Schaf-
fensphasen des Künstlers.

Der Maler Otto Dix (1891–1969)
zählt zu den herausragendsten deut-
schen Künstlern des 20. Jahrhun-
derts. Sein Werk zeichnet sich durch
eine erstaunliche stilistische Vielsei-
tigkeit und sozialkritische Schärfe
aus. Die Schaffhauser Retrospektive
zeigt in über neunzig Gemälden,
Aquarellen, Zeichnungen und
Druckgrafiken das gesamte Spek-
trum von Dix' Schaffen.

Das Jugendwerk des Dekorations-
malerlehrlings umfasst vor allem
Zeichnungen und Skizzen, die dem
Publikum bisher nur selten zugäng-
lich waren. In den 10er-Jahren expe-
rimentiert Dix mit kubistischen und

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 1 . 3 0  U H R

M u s e u m  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

Haustechniker
Hansjörg Bollinger
rückt die Werke von
Otto Dix ins rechte
Licht.
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futuristischen Darstellungsformen.
Der 1. Weltkrieg und Dix' Zeit als
MG-Schütze an der Front prägen
den Künstler. Das Grauen des Krie-
ges, das er durch Stil zu bannen ver-
sucht, wird zum Grundbestandteil
seiner damaligen Bilder. In den 20er-
Jahren malt er vorwiegend sozialkri-
tische dadaistische Gesellschafts-

Collagen, die Dix' herausragende
kunsthistorische Bedeutung begrün-
den. Der Glanzpunkt der Ausstel-
lung, das berühmte «Bildnis der El-
tern I» (siehe oben), stammt aus die-
ser Zeit. Neben Porträts und Famili-
enbildern befasst sich der Künstler
während dieser Zeit vor allem mit
der schillernden Halbwelt der mo-
dernen Grossstadt. 1933, nach der
Machtergreifung der Nationalsozia-

listen, verliert Dix seine Stelle als
Professor an der Kunstakademie
Dresden. Seine Werke werden als
entartete Kunst und gemalte Wehr-
sabotage diffamiert und beschlag-
nahmt, verkauft oder verbrannt.
Dix beginnt eine «innere Emigra-
tion» und siedelt nach Schloss Ran-
degg und später nach Hemmenho-
fen am Bodensee um. Auf der Suche
nach einer genuin deutschen Kunst
hat er sich schon vor dieser Zeit den
Alten Meistern zugewandt. Im He-
gau und am Bodensee entsteht eine
Reihe von Landschaftsbildern und
religiös inspirierten Visionen, die
mit Dix' früheren aggressiv-realisti-
schen Gemälden nur noch wenig
gemeinsam haben. Die Ausstellung
im Museum zu Allerheiligen dauert
bis zum 8. Oktober und wird von
Vorträgen, Gesprächen und Füh-
rungen begleitet, die die verschiede-
nen Facetten von Otto Dix' Werk
zusätzlich beleuchten.

Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Donnerstag, 15. bzw. Freitag, 16. Juni 06
Donnerstag, 22. bzw. Freitag, 23. Juni 06

jeweils von 19.00 - ca. 22.00 Uhr
(max. 4 Personen)

2 Abende SFr. 350.–

Beauty- und
Vital-Bäder

Peeling und
Massage

Bio-Haar-
entfernung

Hypnose
Reiki/Huna

REIKI              KURS

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

Webergasse 7, Schaffhausen
E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch

Telefon/Fax 052 624 92 82Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet



die freizeit-az
frazkino 20

«The Secret Life of Words» oder die Macht der Sprache

WORTE ALS HEILMITTEL

F R - S O  &  D O  ( 1 5 . 6 . )
S t e i n  a .  R h .  &  D - S i n g e n

«Requiem»: Exorzismusdrama ohne Effekthascherei

PORTRÄT EINER GETRIEBENEN

UND TSCHÜSS
fraz. Zum Abschluss ihrer Schul-

zeit studierten Schülerinnen und
Schüler der Rudolf-Steiner-Schule
Zürcher Oberland Mozarts «Re-
quiem» ein. Obwohl sich in den
zwölf Jahren gemeinsamen Ler-
nens nie ein richtiger Klassengeist
entwickeln konnte, hat die inten-
sive Probezeit die Schüler dann
aber dennoch auf eine fast magi-
sche Art zusammengeschweisst.
Zwischen gepflegter Vokalbildung
und Zusammenschiss vom Ge-
sangslehrer gewährten drei der Ju-
gendlichen einen Einblick in ihr
Leben ausserhalb des Singsaals
und erzählten Filmemacher Chris-
tian Labhart von ihren Träumen
und Idealen.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

AUF BRAUTKLAU
fraz. Angesichts eines astrono-

mischen Verlagsvorschusses erliegt
der junge Autor Olly (Stuart
Townsend) einer Schreibblockade.
Statt Nobelpreiswürdiges zu ver-
fassen, tippt er Briefe in  einem
Frauen-Selbsthilfe-Verlag. Seine
Misere erreicht  einen neuen Tief-
punkt, als er sich an der Verlo-
bungsfeier  seines Uni-Freundes
James (Steve John Shepard) ausge-
rechnet in dessen Zukünftige
(Amy Smart) verliebt. Weil Ollys
smarter Kumpel Murray (Seth
Green) noch eine Rechnung mit
dem Bräutigam offen hat, greift er
Olly unter die  Arme und versucht,
das Paar zu entzweien.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

fraz. Kommunikation mit
und ohne Worte steht im
Zentrum des zweiten Spiel-
films der Katalanin Isabel
Coixet.

Emotionslos spult die schwerhö-
rige Hanna (Sarah Polley) ihren
Alltag als Hilfsarbeiterin in einer
Fabrik ab. Als ihr Chef sie auffor-
dert, Ferien zu machen, hält sie es
nicht lange tatenlos aus und heuert
als Krankenschwester auf einer Öl-
bohrinsel an. Dort hat sich ein fol-
genschwerer Unfall ereignet, bei
dem sich der Ingenieur Josef (Tim
Robbins) schwere Verbrennungen
zugezogen  und das Augenlicht ver-
loren hat.

Hanna und Josef lassen sich bei-
de nicht so leicht in die Karten gu-
cken, verfolgen dieses Ziel aber mit
unterschiedlichen Mitteln. Wäh-
rend Hanna eine Mauer aus
Schweigen um sich herum aufge-
baut hat, hält Josef sein Gegenüber

durch ständiges Geplauder auf Dis-
tanz. Gegenseitig versuchen sie,
einander ihre Geheimnisse zu ent-
locken, ohne selbst etwas von sich
preisgeben zu müssen. Als sich zwi-
schen den beiden eine berührende
Liebesgeschichte entspinnt, ringt
Josef Hanna ein Geständnis über
ihre Erlebnisse im Bosnienkrieg

ab, das in seiner Grässlichkeit auch
sein Leben beeinflussen wird.

In «The Secret Life of Words»
sind Worte nicht nur für die Pro-
tagonisten zentral. Trotz seiner
kraftvollen Bildsprache erzielt der
Film auch beim Zuschauer seine
Wirkung vor allem über die Spra-
che und illustriert damit den Sinn
des Filmtitels in doppelter Hin-
sicht.  Denn  die schlimmsten Bil-
der entstehen im Kopf.

eh. Hans-Christian Schmids
Exorzismusfilm endet dort,
wo andere  anfangen: mit der
ersten Teufelsaustreibung.

«Requiem» basiert auf der wah-
ren Geschichte der epilepsiekran-
ken Studentin Anneliese Michel,
die Mitte der 1970er-Jahre an den
Folgen eines Exorzismus starb. Re-
gisseur Schmid sieht seinen Film
bewusst als Antithese zur letztjäh-
rigen Hollywood-Verfilmung «The
Exorzism of Emily Rose», der auf
dem gleichen Fall beruht, den Hin-
tergrund aber anders auslegte.

Ohne Effekthascherei zeichnet
«Requiem» ein eindringliches Psy-
chogramm einer Besessenen. Für
ihre hervorragende Leistung wurde

Hauptarstellerin Sandra Hüller an
der diesjährigen Berlinale mit dem
Darstellerpreis ausgezeichnet.

DO/SO,  GEMS,  D-SINGEN

Gebete statt
Medikamente.

Reden kann auch
Gold sein.

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Ein Trauzeuge zum Verlieben. Romanti-
sche Komödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Omen. Der Antichrist sucht die Erde
heim. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 23 h.
Date Movie. Die Scarry Movie-Macher
veräppeln bekannte Liebesfilme. D, ab 12
J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi auch 14 h.
United 93. Erster Kinofilm über die An-
schläge vom 11. September 2001. D, ab 16
J., tägl. 16.45/19.45, Fr/Sa auch 23 h.
Shaggy Dog. Komödie um einen Anwalt
der in einen Hund verwandelt wird. D, ab
10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Dance – Take the Lead. Tanzfilm mit An-
tonio Banderas. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Coco – Der neugierige Affe. Animations-
Film nach dem  erfolgreichen Kinderbuch-Klas-
siker Curious George. D, Sa/So/Mi 13.45 h.
X-Men 3. Die Mutanten-Saga geht in die
nächste Runde.D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.45
h, Sa/So/Mi auch 13.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Da Vinci Code. Nach Dan Browns
Bestseller. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.15 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
As it is in Heaven. Schwedische Hitkomödie.
Orig/d/f, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi auch
17 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Sa auch 22.30 h.
Volver. Von Pedro Almodóvar. Sp./d/f, ab
14 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi auch 14
h, Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Zum Abschied Mozart. Spiritueller
Schulkinderreport. Dial, ab 10 J., Do-So 17
h, So auch 11 h.
Die grosse Stille. Von Menschen, die ihr Le-
ben der Ruhe widmen. Mi (14.6.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Secret Life of words. Über die heilende
Kraft der Liebe. E/d/f, ab 14 J., Fr-So jeweils
20 h. Kino Kulinarisches am Fr im Rothen Och-
sen Stein am Rhein. Vor- und Hauptspeise vor
dem Film um 18 h, Dessert nach der Vorstel-
lung. Reservation unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Requiem. Exorzismusfilm ohne Effektha-
scherei. D, ab 12 J., Do 18.30 h. Auch So, 21 h.
Moi et mon blanc. Sozialkritische Komö-
die. Orig/d, Do 21 h. Auch So 18.30 h.
Sommer vorm Balkon. Zwei Frauen zwi-
schen Himmel und Erde. D, ab 12 J., Sa 20 h.
Die wilden Kerle 3. Die Kerle treten gegen
eine Mädchenmannschaft an. D, So 15 h.
3 Grad kälter. Lieben und geliebt werden.
D, ab 12 J., Di (13.6.) 20 h.
Das geheime Leben der Worte. Über die
heilende Kraft der Liebe. D, ab 6 J., Do
(15.6.) 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form mit der Sozial-Punk-Band Cyrilov. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (15.6.) 21 h.
Vic Dumont’s Persona Non Grata (USA)
und Ready Killerwatt (D). Rock ’n’ Roll vom
Kyuss-Mitbegründer. Ab 21 h, TapTab (SH).

Freitag
The Vagabonts (USA). Von Folk über Coun-
try bis Jazz. 18 h, Dolder 2, Feurthalen.
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Scaramanga versprüht jamaikanisches Feeling

MIT OFFPOP ZUM ERFOLG
wa. Da warens plötzlich
zwei. Die Schaffhauser
Band Scaramanga tauft ihre
zweite Scheibe.

Manche Leute nannten es liebe-
voll das «Trötinstrument». Mit die-
ser seltsam anmutenden Mischung
aus Flöte und Keyboard bestritten
die Jungs von Scaramanga ihre ers-
ten Konzerte. Meist handelte es
sich hierbei um dunkle Keller, in
denen sich noch dunklere Gestal-
ten tummelten. Doch diese Zeiten
konnten zum Glück ad acta gelegt
werden. Spätestens nach ihrem
verdientem Sieg am Schaffhauser
Bandcontest im Oktober 2003 war
klar, dass diese Sieben einiges auf
dem Kerbholz haben. Ihre erste CD
«Cultures», welche mit einer fri-
schen Mischung aus Ska und Reg-

gae aufwartete, erreichte Verkaufs-
zahlen im vierstelligen Bereich.
Heute fühlen sie sich auf allen Büh-
nen der Schweiz heimisch und
konnten schon mit so manchem
hochkarätigen Act wie etwa dem
New York Ska Jazz Ensemble oder
The Slackers zusammenspielen.
Ihre neue CD ist hin und her geris-

S A ,  2 1  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

sen zwischen jamaikanischer Tradi-
tion und moderner Popmusik. So
gesellen sich zu ihren Off-Beat-
Wurzeln Einflüsse aus Hip-Hop,
Funk und Soul. In diesem Sinne:
«Go Scaramanga, oh ueo…» – ist
zwar ein Song der alten Platte aber
trotzdem der Kracher

Sieben gewinnt:
Die Scaramanga-
Jungs in
gewohnt relaxter
Pose.

P
D

MEXIKO IST NAHE
fraz. Manchmal braucht es nicht

viel für eine gute Band. Im Falle
von «Los Dos» ist das einer, der
trommelt und einer, der schram-
melt. Luca Ramella und Hansueli
Tischhauser spielen Trash-Blues
und verfeinern diesen mit Melo-
dien aus Übersee. Schlagzeug und
Gitarre werden gerne auch mal ge-
gen eine Ukulele eingetauscht. So
entsteht ein Hauch von Südsee-
feeling. Ihre Musik entbehrt zum
Teil sämtlicher Regeln und bewegt
sich völlig frei, doch plötzlich
wirkt sie wieder sehr kontrolliert.
Die Dynamik stellt einen wichti-
gen Teil ihres künstlerischen
Schaffens dar. Laut eigenen Anga-
ben können die Frauen ihrem
Charme kaum widerstehen, und
jeder noch so grosse Tanzmuffel
wippt an ihren Konzerten im Takt.

FR,  20  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Trash-Blues meets Trash-Location.

Dolder 2: The Vagabonds spielen zum WM-Start

WELTENBUMMLER
fraz. Zwei Vagabunden des
Blues mit hohem Unterhal-
tungswert bereichern den
WM-Auftakt.

Die Musik von Altsaxophonis-
tin Jersey Julie und Gitarrist Snave
hat viele Facetten. Vom Folk über
traditionellen Jazz bis hin zu altem
und neuem Country ist alles zu fin-
den. Seit mehr als fünf Jahren be-
reisen die beiden die Welt und wa-
ren dabei an manchen grossen
amerikanischen und europäischen
Festivals zu Gast. Trotz ihren lan-
gen Reisen haben sie niemals ihre
Wurzeln verloren, und das hört

man ihrer Musik an, die von soli-
der amerikanischer Art ist. Um für
einen guten WM-Einstieg zu sor-
gen, gibt es neben der Musik noch
Feines vom Grill und natürlich
eine Fussball-Liveübertragung.

FR,  18  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Zwei ausser Rand und Band.

KANTONAL-MUSIKTAG
fraz. Ob man nun ein Fan von

Parademusik, U-Musik oder kon-
zertanter Blasmusik ist spielt keine
Rolle, denn für alle wird etwas ge-
boten. Über 550 aktive Blasmu-
kanten treffen sich in der KSS-Eis-
halle und der Dreifachhalle Breite
zum jährlichen Schaffhauser Kan-
tonal-Musiktag. In der Eishalle
treten die Korps anlässlich des Pa-
rademusikwettbewerbs an und
werden von einer Fachjury bewer-
tet. In der Dreifachhalle können es
sich die Besucher mit Speis und
Trank bei musikalischer Unterhal-
tung der Vereine gut gehen lassen.
Die ganze Vielfalt dieser Musik-
sparte wird dem Besucher facet-
tenreich dargeboten.

SO,  DETAILS S IEHE KALENDER,  BREITE (SH)

P
D

P
D

Klavierkonzert. Mit E. Schäfli & J. Devi-
ne. 20 h, Heilsarmee (SH).
Los Dos. Trash Blues und überseeische
Melodien mit Luca Ramella und Hansueli
Tischhauser. 20 h, Repfergasse 26, (SH).
Parlez-moi d’amour. Liederabend mit
französischen, englischen und deutschen
Liedern. 20.30 h, Sommerlust (SH).

Samstag
Plattentaufe Scaramanga. Off-Pop mit
Special-Guest Nguru. 22 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Schaffhauser Kantonal-Musiktag. 9.20 h:
Übergabe der Kantonalfahne, Eisstadion,
9.45-11.45 h: Festkonzerte, Eisstadion, 9.45-
13.45 h: Unterhaltungskonzerte, Dreifachhal-
le, 13-14.15 h: Festkonzerte, Eisstadion,
14.30-16.15 h: Parademusik, Eisstadion, 16.30
h. Gesamtvorträge, Eisstadion. Breite (SH).
MKS-Konzert. Matinée gemischter Klas-
sen. 10 h, Storchensaal, Wilchingen.
Orgelkonzert. Orgelwerke zu Pfingsten aus
dem Barock, Klassik und Romantik mit An-
dreas Jetter. 17 h, Bergkirche, Büsingen.
MKS-Konzert. Singschule, Vivaldi Plus, Chor
Vocalissimo. 19.30 h, Kirche St.Maria (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Rock mit DJ König Simon. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Sam und
Pfund500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Chiesgrube Herblingen. Dreispitz Night
mit Live-DJs, Grillen, Karaoke, Showeinla-
gen, Breakdance, Torwandschiessen. 19-
23 h, Chiesgrube Herblingen (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Alain,
Jazz, Rock, Blues & Soul. Ab 21 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Domino. Querbeet mit DJ G-Man. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Chance, Newcomer-Disco-
Time. Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Jazz/Alternative mit Movi-
main. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Fukcing Friday mit Smudo. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty mit Musik
aus den 70er-Jahren bis heute. Ab 20.40 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. WM-Eröffnungsparty mit Liveüber-
tragung des Spiels Polen-Ecuador und dv.
DJs. Ab 20 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Domino. Dance-Night mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Hip-Hop, R ’n’ B, Soul mit True-
man. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Magazin. Dimension House mit DJs Marc
Morel & J-Kin. Apéro von 23-24 h, Anm.
unter info@magazin-club.ch. Arova-Areal,
Flurlingen.
Orient. Ghetto Girls, Tanzshow Locoz Uni-
ted mit Rocksteady & Tugg Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Eröffnungsball mit Live-
Musik Schneehuhnjäger/Alpenplayboys
mit Tanzshows und Karaoke. Ab 20 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Jubiläumsparty, 5 Jahre Front-
side mit DJs Babu & Rakaa Iriscience, mit
Fussball-Liveübertragung. 21 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Manchmal sind die Dinge ja nicht nur
nicht, wie sie scheinen, sondern nicht
einmal, was sie scheinen. (Grad an
dieser Stelle: Manchmal scheinen ja
auch Sätze mehr zu sein, als sie sind,
aber wir wollens jetzt metaebenen-
mässig nicht übertreiben.) Auf das
Risiko hin, dass ich mich diesbezüglich
schon mal geäussert habe: Eine Ex-
presskasse, so ist zumindest die land-
läufige und auch meine Meinung,
heisst darum Expresskasse, weil man
dort nur sieben Sachen aufs Rollband
legen darf und es darum jeweils
besonders fix geht. Aber wen interes-
siert schon die landläufige und auch
meine Meinung, wenns auch anders
geht. Tatsächlich ist die Expresskasse
Ausdruck einer unstillbaren Sehn-
sucht nach Durchschnittlichkeit – ein

ART OF RECYCLING
fraz. Nach surrealen Bildern und

Fotografien aus Tibet kommt jetzt
abstrakte Kunst an die Wände der
Fassbeiz. Der in Schaffhausen auf-
gewachsene Beat Müller stellt zum
ersten Mal seine Bilder aus, nach-
dem er sich aber schon jahrelang
mit der Malerei mehr oder weniger
regelmässig auseinander gesetzt hat.
So besuchte er während eines Auf-
enthaltes in Paris mehrere Ateliers,
in denen er auch arbeitete und sich
weiterbildete. Seine Arbeiten aus
den letzten Jahren könnte man als
Recycling-Malerei bezeichnen:
Müller übermalt Flyer, Zeitschrif-
ten und andere Drucksachen. Der
«visuelle Müll» dient ihm als Aus-
gangspunkt für überraschende
Farbklänge und Kompositionen.

VERNISSAGE:  SO,  18  H,  FASSBEIZ  (SH)

HOCH DIE TORE!
hb. Einen Tag der offenen Tore

mit vielen Überraschungen gibts
am Samstag auf dem Munot. Zwi-
schen 9.30 und 16.30 Uhr finden
im Zehnminutentakt spannende
Führungen statt, auf denen unter
anderem die fünf (!) Möglichkei-
ten, um auf die Zinne zu gelangen,
gezeigt werden. Für die kleinen
Munotgäste gibts eine Spielstrasse
mit einem besonderen Highlight:
Blasrohrschiessen. Zur Zmittagzeit
wartet die Knabenmusik mit ei-
nem Platzkonzert auf, am Nach-
mittag unterhält das Scaphusia
Jazz Orchestra, und für Speis und
Trank ist ebenfalls gesorgt.

SA,  AB 9 .30  H,  MUNOTZINNE (SH)

Festival: Openair Hoch-Ybrig – «Best of Swiss Music»

HOPP SCHWIIZ AUF DER BÜHNE

F R  B I S  S O
H o c h - Y b r i g  ( S Z )

hb. Schweizerischer kann
ein Openair kaum sein als
jenes in Hochybrig: Nicht
nur, dass es mitten in der
Schweiz stattfindet, es spie-
len auch ausschliesslich
helvetische Acts.

Zum fünften Mal findet am kom-
menden Wochenende das Openair
Hoch-Ybrig statt, und zum fünften
Mal lautet das Motto «Best of
Swiss Music». In der zauberhaften
Innerschweizer Bergwelt lässt sich
nicht nur tief durchatmen, son-
dern auch tanzen, feiern oder ein-
fach nur gemütlich chillen. Zudem
besteht die Möglichkeit, unmittel-
bar neben dem Festivalgelände zu
campen – auch hartgesottene Fes-
tivalbesucher brauchen mal eine
Mütze voll Schlaf, und auf und ne-
ben dem Areal gibts praktisch
rund um die Uhr zu essen und zu

trinken – unter anderem Kaffee
und frische Gipfeli jeden Morgen
auf dem Zeltplatz.

Das Programm ist gespickt mit
Highlights, Geheimtipps und Un-
entdecktem, das es unbedingt zu
entdecken gilt. Am Freitag spielen
unter anderem Scream, Krokus,
Poker Alice und als Knaller die
Party-Schlagerband «Die gehei-

men Sportsocken». Am Samstag
und Sonntag warten Luv, Kandl-
bauer, Shakra, Patent Ochsner,
Luut & Tüütli, Baschi, die Love-
bugs und viele mehr. Bei so viel
Swissness kann das an der WM ja
nur gut herauskommen …

WEITERE INFOS UND DETAILS S IEHE

WWW.OPENAIR-HOCHYBRIG.CH

Sock 'n' Roll: «Die
geheimen
Sportsocken».

P
D

Phänomen, zu dem sich übrigens
schon Umberto Eco äusserte («Der-
rick oder Die Leidenschaft für das
Mittelmass»). So entpuppt sich die
Expresskasse als raffinierter Kompro-
miss, der sich in einer Kompensation
von weniger zu tippenden Artikeln zu
Gunsten von weniger schnell tippen-
den Fingern manifestiert. Wers lieber
bildlich hat, mag die Expresskasse
vielleicht mit einer Dionaea musicipu-
la, auch Venusfliegenfalle genannt,
vergleichen: Diese wie jene lockt ihre
potenziellen Opfer an (Duftstoff bzw.
Bezeichnung «Express» als mögliches
Heilsversprechen) und schnappt dann
erbarmungslos zu (Insekten mampfen
bzw. maximal sieben Artikel von pres-
sierten Kunden, die um jeden Preis
noch auf den Zug müssen, mit der

Ruhe einer Tai-Chi-Übung über den
Strichcode-Leser schieben). Gemein
ist dabei beiden Exemplaren, dass sie
eine ganz hinterlistige Form der so ge-
nannten Mimikry anwenden, um ihre
Opfer dingfest zu machen. Jetzt könn-
te man natürlich meinen, ich hätte
was gegen die netten Menschen an der
Expresskasse. Ist aber nicht. Drum
ein Hoch auf alle Expresskassenmen-
schen. Und auf alle Venusfliegenfallen
dazu. Schliesslich gehts ja nur um
Schein und Sein, und die Welt ist voll
davon. Merke: Ein Schnauz alleine
macht auch noch keinen Polizisten.
Könnte immer auch ein Gewerkschaf-
ter sein. Oder Sämi Schmid. Das passt
hier zwar nicht so super, klingt aber
gut. Find ich jedenfalls.

pretenderchen

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll &
Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Domino. Di (11.6.), ab 21 h: Karaoke. Do
(15.6.), 21 h: DJ Cornwolf Repfergasse 17 (SH).
Orient. Do (18.6.), There is a Party mit Da
Nos. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Therapie der Sinne. Tanztheater. 19.30
h, Kammgarn (SH)

Samstag
Jeanne d’Arc. Die 6. und 7. Klasse der
Rudolf-Steiner-Schule singt und spielt.
9.30 h, Rudolf-Steiner-Schule (SH). Reser-
vation notwendig 052 625 95 80.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Patchwork-Ausstellung. Die Vereini-
gung Schweizer Quilter stellt Werke ihrer
Mitglieder aus. 10-17 h, Ebnat 65-Halle
(SH). Auch Fr/Sa 10-17 h, So 10-16 h.
Kamelreiten. Den Rheinfall einmal
anders erleben. 10-18 h, Infostand Rhein-
fall, Neuhausen. Auch tägl. ausser Mo.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Jahresausstellung der Schülerarbei-
ten. 18-21 h, Rudolf-Steiner-Schule (SH).
Auch Sa 9-13 h.
Präsentation der Abschlussarbeiten der
10. Klasse Rudolf-Steiner-Schule. 19 h,
Rudolf-Steiner-Schule (SH). Auch Sa 10.30 h.
Ausstellungsspaziergang. Im Museum
Lindwurm zu den Bildern von Hermann
Knecht mit Richard Tisserand, Künstler. 17
h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.
Liveübertragung der Fussball-WM.
Mosergarten. Bis 9. Juli.

Samstag
Dampf-Sonderzug zum Gotthelfmärit in
Sumiswald. Information bei Schaffhausen
Tourismus 052 632 40 20. 7.25 ab SH.
Tag der offenen Tür. Kläranlage Bibertal-
Hegau. 11-17 h Ramsen.
Der Munot öffnet seine Tore. 12-14 h:
Knabenmusik, 15-19 h: Scafusia Jazz Or-
chestra. Führungen sind den ganzen Tag
möglich. Munot (SH).
Tischtennis. Schweizer Cup. Ab 13 h,
Rhyfallhalle, Neuhausen.
Pfingst-Chilbi. Auf der Breite (SH). Bis So.

Sonntag
Schifferzmorge. Frühstücksbuffet und
Schifffahrt auf der MS Albatros. 9.15 h,
Schifflände (SH). Anm 052 624 07 07.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Rezepte ge-
gen die Jugendarbeitslosigkeit. Mit Florian
Keller. Mo (12.6.), 14 h, Künzli-Heim (SH).
Sicherheit im und rund ums Haus. In-
formationsveranstaltung mit Kurzreferaten
verschiedener Fachleute. Mo (12.6.), 18.30
h, Hombergerhaus (SH). Eintritt frei.
SeniorenClub Kaufleute. Besichtigung Me-
teo Schweiz. Di (13.6.), 12.45 h, Schalterhalle
Bahnhof (SH). Anm. Tel. 052 630 78 78.
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«fraz»-Wettbewerb: CD mit den offiziellen Fussball-Hits der Schweizer Nati zu gewinnen

FUSSBALL ÜBER ALLES AUF DER WELT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Na ja, Ihr habt ja
Recht, der letzte Wettbe-
werb war wirklich eher ei-
ner der einfachen Sorte.
Nichtsdestotrotz freuen wir
uns immer über die zahlrei-
chen Zuschriften von Euch,
liebe Leserinnen und Leser.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den Musiker Flori-
an Ast. Sein erstes Instrument er-
hielt er im zarten Alter von vier
Jahren. Ein Schwyzerörgeli natür-
lich, wie es sich für einen richtigen
Schwizer auch gehört. Darauf kom-
ponierte er seine ersten Melodien.
Als Jugendlicher hatte er es nicht
leicht. Der Bub fand einfach seine
Bestimmung nicht. So kam es, dass
er das Lehrerseminar, die Wirt-
schaftsmittelschule und die Kin-
dergärtnerausbildung anfing, je-
doch nach kurzer Zeit wieder ab-
brach. Und das war auch gut so,
denn bereits mit 18 Jahren erhielt
er seinen ersten Plattenvertrag.

Compilation: «Forza! Forza! Hopp Schwiiz!
Allez! Allez!»,  (Sony BMG). Fr. 23.90

Volker Mohr: «Der Kongress», (Loco). Fr.
33.50

Der Exorzismus von Emily Rose, USA 2005,
(Sony Pictures). Fr. 32.90

GELESEN
fraz. Knauf, der Protagonist die-

ser Geschichte, welcher an einem
bedeutenden Kongress teilnimmt,
wird eines Tages plötzlich mit den
Fragen seiner Existenz konfron-
tiert. Eine anscheinend ausweglose
Situation bahnt sich an. Der
Wunsch nach Flucht wird in Knauf
immer stärker. Doch wovor soll er
flüchten? In eine bedrohliche, un-
begreifliche Welt geraten, stösst er
überall auf Hindernisse. Sein All-
tag wird von dieser neuen Realität
immer mehr aufgebraucht. Sein Le-
ben verliert an Wert, und Knauf
sinkt immer mehr in die Isolation
ab. Letzte Chance ist ein Sprung
ins Leere. Doch ob ihm dies hilft?

GEHÖRT
fraz. Zum ersten Mal erhält eine

Schweizer Fussballnationalmann-
schaft auf dem Weg an ein interna-
tionales Turnier eine eigene CD.
Und da sich üblicherweise elf Spie-
ler auf dem Platz tummeln, sind es
auch elf Songs geworden – abgese-
hen von den Bonus-Tracks. Ent-
standen ist diese Compilation un-
ter dem Deckmantel «Die Schweiz
sucht den Fussball-Nati-Song».
Die besten Einsendungen kamen
auf diese CD, und davon wurde
wiederum der offizielle WM-Song
gewählt. Die «Hymna» des Bünd-
ner Rappers Gimma verwies Grös-
sen wie Polo Hofer oder QL auf die
Plätze. Ein verdienter Sieg!

GESEHEN
fraz. 1971 kam der Film «Der Ex-

orzist» ins Kino und sorgte welt-
weit für hohe Zuschauerzahlen.
Fünf Jahre später starb eine deut-
sche Studentin, die angeblich vom
Teufel besessen war, nachdem ein
Priester an ihr eine Teufelsaustrei-
bung durchgeführt hatte. Scott
Derrickson verfilmte diese wahre
Begebenheit und macht daraus
eine Mischung aus Gerichtssaal-
drama und Horror-Thriller. Im
Zentrum steht der angeklagte
Priester, der vor Gericht die Ge-
schichte der Emily Rose erzählt.
Währenddessen passieren im Um-
feld der Verteidigerin immer merk-
würdigere Dinge.

Sein Erstling «Florenstein» war
Alpingrunge vom Feinsten und
verkaufte sich über 50 000-Mal.
2000 sang er von «Seeex vom Mor-
ge bis am Aabe» und war in aller
Munde. Momentan ist es ein biss-
chen still um ihn geworden, doch
wer Flöru kennt, der weiss, dass er
ganz sicher noch ein paar Asse im
Ärmel hat. Gute Schweizer Musik
gibts auch am Openair Hoch-Yb-
rig, und genau dorthin dürfen Gabi
Scholz, Andreas Bohe und Barba-
ra Spörndli. Viel Spass!

Hm, was mach ich nur mit Pascolo?

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. Seit seiner Geburt im
Jahre 1947 dreht sich in seinem
Leben alles um das runde Leder.
Allerdings war er auf dem Spielfeld
nur mässig erfolgreich. Dieser Um-
stand veranlasste ihn schliesslich
auch dazu, seine Stollenschuhe
1976 an den Nagel zu hängen. Von
nun an war sein Platz am Spielfeld-
rand, von wo aus er den Spielern
wichtige Anweisungen gab, und
siehe da: Der Erfolg stellte sich ein.
Mit dem schwedischen Club
Malmö FF wurde er fünfmal in Fol-
ge Meister. Auch die Schweiz pro-
fitierte von seinem Wissen. Doch
was für ein Anlass war das bloss?

P
D

Vitaswiss. Führung Gemüse-Anbau in
Schlattt mit Kurt Volleweider. Treffpunkt:
14 h, beim Bahnhof mit Privatauto.
TapTab WM-Stübli. Schweiz-Frankreich.
Di (13.6.), ab 17 h, TapTab (SH).
Fairplay – Lohngleichheit. Lohnrechner
und Informationsstand des SGBs. Mi
(14.6.), 14-18 h, Fronwagplatz (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (14.6.), 14 h:
Polymechaniker/in (EFZ). Tanner Formen-
bau AG, Haldenweg 2, Feuerthalen, Anm.
052 647 46 46.
Energieapéro. Exkursion: Besichtigung
Pelletierwerk Keller Stammheim. Do
(15.6.), 16 h, Stammheim.
Abendgebet. Für den Frieden. Do (15.6.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (6.6.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Ray Levy. New Work. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr 17-20 h, Sa 9-20 h, So 14-17.30
h. Bis 26 Juli. Vernissage: Di (13.6.) 18.30 h.
Beat Müller. Bilder, abstrakte Kunst.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis Mit-
te Aug. Vernissage: So, 18 h.
Renate Eisenegger. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet –
Menschen hinter dem Himalaja. Kultur Fo-
yer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Taverne
des Kantonsspitals Schaffhausen, Geiss-
bergstrasse 81. Offen: tägl. 7-8, 9-9.45,
11.30-13.30, 17.30-18.45 h. Bis 30. Juni.
Susanne Kiebler. Raumbilder und Objek-
te. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23 Juni.
Debby Joosten. Humanbirds. Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt 20. Offen:
Mo-Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-18 h. Bis 30 Juni.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Mein Dix. Gespräch mit Thomas Feurer und
Markus Stegmann. Mi (14.6.), 12.30 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus al-
len Schaffensphasen. Bis 8. Okt. Vernis-
sage: So, 11.30 h.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832–2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Über die allmähliche Verfertigung der
Kunst beim Gehen – oder: Wie gehen zu
Kunstform wird. Mit Viola Weigel, Kunst-
historikerin, Basel. So, 11.30 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.
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Otto Dix –
Retrospektive
Vernissage

Sonntag, 11. Juni
11.30 Uhr
es sprechen:

Andreas von Stechow,
Deutscher Botschafter, Bern

Thomas Feurer,
Kulturrefernt Stadt Schaffhausen

Roger Fayet,
Direktor, Museum zu Allerheiligen

Markus Stegmann,
Kurator, Museum zu Allerheiligen

Otto Dix –
Retrospektive
Mittwoch, 14. Juni
12.30 Uhr

Mein Dix
Gespräch mit Thomas
Feurer, Kulturreferent und
Markus Stegmann

Donnerstag, 15. Juni
18.30 Uhr

Rundgang
durch die Ausstellung mit
Markus Stegmann

www.londonbus.ch
Piccadilly Tours Winterthur

Telefon: 052 242 33 33

Seit 20 Jahren kreativ + kompetent
Wir danken allen Kunden unserer Schreinerei für das entgegengebrachte
Vertrauen in dieser Zeit.
Zum Jubiläum öffnen wir unser Werkstatttor und laden alle ein, einen Einblick
in die faszinierende Welt der Hobelspäne zu nehmen.
Mit dem Schreinerwettbewerb 2006 «Wer macht was?».
Gewinnen Sie ein Schreiner-Produkt nach Ihren Wünschen.

Tag der offenen Werkstatttür
Samstag, 10. Juni 2006 von 10.00 bis 16.00 Uhr
Schreinerei Roger Häller, Mühlentalsträsschen 53, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 28 04, Fax 052 620 28 07, schreinerei_haeller@hotmail.comroger häller
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17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
VOLVER 4. W.!
Oscarpreisträger Pedro Almodóvar widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d/f.  J 14 1/120 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
Sa/So/Mi 14.00, Sa 22.30 Uhr
AS IT IS IN HEAVEN PREMIERE!
Wie findet man sein eigenes Paradies auf
Erden?
schwed./d J 14 2/131 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ZUM ABSCHIED MOZART BES. FILM
Ein feinfühliges Dokument einer Jugend
von heute.
Dialekt  K 10 2/82 min

Mi 20.00 Uhr (Do 15. 06 – So 18. 06. 06
17.00 Uhr, So 18. 06. 06 11.00 Uhr)
DIE GROSSE STILLE BES. FILM
Ein Film über Menschen, die ihre Lebens-
zeit der Ruhe gewidmet haben.
F/d  J 12 2/168 min

Tag der 
offenen Tore
Samstag, 10. Juni 2006,

9.30–16.30 Uhr
Eintritt gratis

Für alle, auch für Nichtmitglieder

Bei jeder Witterung

Gute Schuhe, evtl. Regenschutz 

Geführte Rundgänge in Gruppen, 
ca. 11⁄2 Std.: Waffenkammer, 

Wendeltreppe im Turm, Rebberg, 
Unterirdischer Gang, Hirschgraben,

Wehrgang, Römerturm

Letzte Führung um 16.30 Uhr

Betreute Spielstrasse für Kinder

Munotwirtschaft
durchgehend geöffnet

Konzert auf der Zinne:
12.00–14.00 Uhr

Knabenmusik Schaffhausen
15.00–19.00 Uhr 

Scafusia Jazz Orchestra

Zugang Emmersberg benützen; 
Zugang von Unterstadt gesperrt

Dank an die Sponsoren:

Georg Fischer AG
Schaffhauser Kantonalbank

SIG Holding AG
Städtische Werke Schaffhausen
und Neuhausen am Rheinfall

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch

Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag, 10. Juni.
Wanderung
Oberbüren-
Bürgenstock.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Rentnergruppe
Silberfüchse.
Montag, 12. Juni.
Montagstreff:
Rezepte gegen die
Jugendarbeitslosigkeit.
Referent: Florian
Keller, Kantonsrat.
14.00 Uhr in der
Cafeteria des
Künzli Heim in
Schaffhausen.


